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Sozialpolikiſche Kafferhansgeſpräche.

Wenn die berufene Vertretung des deutſchen Volkes, wenn
der Deutſche Reichstag über Fragen der Sozialpolitik
verhandelt, müßte er, fo ſollte man denken, das ganze Volk
zum aufmerkſamen Zuhörer haben. Denn keine Fragen bewegen
unſere Zeit tiefer, ſchneiden tiefer in die Intereſſen aller ein

nen ein, als die Fragen der wirtſchaftlichen Geſetzgebung.
e die großen Parteien des Hauſes über jede einzelne von

beſtimmten Bevölkerungskreiſen gewünſchte Reform denken,
welche Ausſichten für ihre Durchführung vorhanden ſind,
welche Folgerungen die Wähler aus der Haltung ihrer ge
wählten Vertreter zu ziehen haben, das alles ſcheint von un
endlicher Wichtigkeit für die Zukunft des deutſchen Volkes, und
r deſſen wert zu ſein, mit größter Spannung verfolgt zu

en.
Jn Wirklichkeit aber bieten es würde nichts helfen, ſich

darüber hinwegzutäuſchen die langgeſtreckten ſozialpolitiſchen
Debatten, die der Reichstag jetzt alljährlich zum Etat des
Reichsamts des Jnnern abhält, ein weſentlich anderes Bild.
Sie vollziehen ſich bei der denkbar ſchlechteſten Beſetzung des
Hauſes unter großer Teilnahmsloſigkeit ſeiner Mitglieder, und
dieſe müde Stimmung überträgt ſich raſch auf den Kreis der
Zuhörer, der ſich alsbald in aller Stille verliert. Wie erklärt
ſich dieſe auffallende, aller Wahrſcheinlichkeit widerſprechende
Tatſache, daß die wichtigſten Fragen des Volkslebens, in der
rer behandelt, allgemeiner Intereſſeloſigkeit be
gegnen

Eine lange Reihe von Erfahrungen hat zu dieſem ſcheinbar
völlig abſurden Zuſtande geführt. Die Reden und Abſtim-
mungen des Reichstages haben alles Intereſſe verloren, weil

alle Welt die Reden und Ab dm k. keine geſeh geberiſchen Taten e
Hinter den Beſchlüſſen der Mehrheit ſteht kein ernſter Wille,
der nach ihrer Ausführung drängt. Wenn der Staatsſekretär
des Jnnern mit boshaftem Lächeln von der Maſſe der Reſo-
lutionen ſpricht, die ſich bei ihm angehäuft haben, und von
dem Arbeitswirrwarr, der daraus entſtände, wenn man ſie alle
zur Ausführung bringen wollte, ſo antwortet ihm von der
rechten Seite des Hauſes ein verſtändnisvolles Gelächter. Die
Regierung nimmt die Reichstagsbeſchlüſſe nicht ernſt, der
Reichstag nimmt ſie ſelber nicht ernſt ſoll ſie das Volk
ernſt nehmen

Die Würde- und Einflußloſigkeit, zu der der Deutſche Reichs
tag mit Willen ſeiner W
immer tiefer herabſinkt, offenbart ſi nirgends deutlicher, als
in dieſen alljährlichen Debatten zum Etat des Reichsamts des
Jnnern. Das öde Geſchwätz der reaktionären Mittelſtands
politiker, über das jeder Student des erſten Semeſters gering-
ſchätzig lächeln darf, die breitmäulige ſchwatzſchweifige „Ar-
beiterfreundlichkeit' des Zentrums, das allemal das alleinige
Erfinderpatent der deutſchen Sozialpolitik für ſich beanſprucht,
ſchließlich die Abſtimmungen über eine endloſe Reihe von

e
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Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Dentſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Adlerskraft gab nun einen Kampf auf, bei dem er keinen
Aber vor ſeinem Weggehen wollte er verſuchen,r eliebten bevorſtehende Shigſol kennen zu lernen.

i ich nach Jhrer Entſcheidung tunS weiß nog el niedergeſchiagen, van
Aber, ſagen Sie mir, ich bitte Sie, was ſoll mit Fräu-

lein Stockmann werden Ich flehe Sie an ſie nicht für einen
ehler büßen zu laſſen, bei dem ich der einzige Schul

ige binNein,“ antwortete feterlich Stokmann, Sie ſind nicht e
Schuldi mit würde i hab icht
e e e d n e tenſehr e ca dachte ich an Gewalttätigkeiten,

ß, was Sie vorbrachten, wählte

h Wiehe T hie ne
meiner Toabe nachgedacht Mit der Se eng e

je werden von ihr bis zu dem Tage i e
ren hören, en dem die Zeitungen von Metz Jhnen die

r

mit einem guten Franzoſen aus FrankUnd Sie, 3 Serr, gehen
Vergeſſen Sie, wie meine Tochter SieVrendiktrigue. Nehmen Sie r

Jhren Säbel, um einer Frau aus Deutſchland
Kinder eines Tagesu gefallen. hoffe ſehr, daß ter kreuzen werden.die Degen mit den Söhnen meiner ge 2 och p Du worten

Haup draußen die freie Luftfühlte einen mächtigen Drang raegung zu bet atmen, um ein wenig Bonne ater von

Weiſe überlegte er einigetockmann allein eblieben wari inde auf dem Rücken kreyzte de
Zeit. b.St ter en Schritten im Zimmer 4 J w. Der yne

ruhig zu erſcheinen und ve

S

Aber ihre Finger zitterten un

Reſolutionen, die der Graf Poſadowsky lächelnd in ſeine
Aktenſchränke legt, wem ſoll dergleichen Getue noch Reſpekt
einflößen Dieſe Debatten des Reichstages ſind ſchließlich
nichts weiter als ſozialpolitiſche Kaffeehausgeſpräche; es kommt
dabei nichts heraus.

Das 3 entrum, das dieſen Zuſtand der Dinge mit Be
dacht herbeigeführt hat, glaubt verteufelt ſchlau zu ſein. Dieſe
echt ultramontane Sozialpolitik mit Sicherheitsventil wobei
die Partei die ſchönſten Beſchlüſſe faßt zu gunſten der Arbeiter,
und die Regierung dieſe Beſchlüſſe nicht ausführt im Jntereſſe
der Unternehmer wird, wie jede Schwindelpolitik, eines
Tages in ſich ſelber zuſammenbrechen müſſen. Sobald die Ar-
beiterwähler des Zentrums auch nur einigermaßen zu politiſcher
Beſinnung erwachen, werden ſie ſtutzig werden über die Politik
„ihrer“ Partei. Wenn ſie ſich in der wirklichen Welt umſehen,
ſo werden ſie zwar die Soldaten, die Kanonen, die Schiffe,
die Lebensmittelverteuerungen finden, die das Zentrum be-
willigt und beſchloſſen hat, ſie werden ſich aber vergebens nach
den nützlichen Reformen umſehen, die auf Betreiben des
Zentrums zu ſtande gekommen ſind. Und ſie werden begreifen,
daß ihnen eine Partei nichts nützt, die die Aktenſchränke der
Reichsämter mit Wunſchzetteln füllt, daß ſie vielmehr eine
Reichstagsmehrheit brauchen, die willens
und imſtande iſt, das durchzuſetzen, was ſie
für nütz lich und notwendig erklärt hat.

Das Verſagen der Reichsgeſetzgebung im Bergarbeiter-
ſtreik, die mit Zentrumshilfe bewirkte Verſchleppung der
Bergreform in den arbeiterfeindlichen Landtag hat vielen die
Augen geöffnet. Die alljährliche Wiederholung der ſozial-
politiſchen Zentrumsvaraden muß in den Volksmaſſen die
Ueberzeugung verſtärken, daß mit einer ſolchen Art, Parlament
zu ſpielen, nichts gewonnen iſt. Ein politiſch reifes Volk ver
langt eine Volksvertretung,
Willen der Regierung ausſtellt, ſondern Manns genug iſt,
ſelber ernſtlich zu wollen und ſeinem Willen entſprechend zu
handeln.

Es gibt mehr als einen Weg, das Volk um ſeine politiſchen
Rechte zu betrügen. Der plumpſte umd brutalſte iſt der Wahl
rechtsraub. Aber es gibt auch noch andere, geheimere, die
kaum minder gefährlich ſind. Zu dieſen gehört der jetzt be-
liebte, der zwar das Wahlrecht, wie es iſt, beſtehen läßt,
die Bedeutung der gewählten Vertretung aber deſto mehr
zu ſchmälern ſucht. Auf dieſem Wege ſieht man die preußiſch-
deutſche Regierung mit immer wachſendem Erfolge tätig, und
als ihre treue Gehilfin findet man die „regierende Partei“, die
ihren politiſchen Beruf darin findet, ſich öffentlich von der Re
gierung ohrfeigen zu laſſen. Das Zentrum hat die
ſozialpolitiſchen Debatten des Reichstages zu einer würdeloſen
Komödie gemacht, es hat den Reichstag zur Karikatur eines
geſetzgebenden Faktors herabgewürdigt. Mag das Volk in
klarer Erkenntnis dieſer Sachlage dafür ſorgen, daß der Spaß
aufhört und der Ern ſt beginnt!

die keine Wechſel auf den guten

Die Lage in Rußſand.
Der Belagerungszuſtand iſt nunmehr über ganz Polenverhängt worden. Die Maßnahme äußert ded nerlei

Wirkung, da bereits ſeit Wochen von den Behörden in einer
Weiſe vorgegangen worden iſt, als beſtehe der Belagerungs
zuſtand ſchon.

Ein großer Streik iſt in dem an der Eiſenbahn Moskau
Nishny Nowgorod gelegenen Fabrikbezirk Orechowo-Sujewo
ausgebrochen, wo gegen 60000 Arbeiter der Fabriken von
Moroſow, Bogorodski u. a. in den Ausſtand getreten ſind.
Der Ausſtand hat unter den Arbeitern zu Streitigkeiten ge
führt, bei denen mehrere Arbeiter erſchlagen wurden.

Beſchlagnahmt wurden bei Perſera be a Men
von Waffen und Pulver. In Roſtow befinden ſich die meiſten
Arbeiter im Ausſtande. Jn Lugansk begannen am Mittwoch4000 Arbeiter der Hartmann Gerke den Ausſtand. Man be

fürchtet, daß noch 3000 Arbeiter anderer Fabriken und 500
Ladenverkäufer in den Ausſtand zu treten beabſichtigen.

An den Unruhen in Kutais haben auch Schüler teil
genommen. Am Dienstag abend gaben drei betrunkene Offiziere
der Garniſon auf öffentlicher Straße Revolverſchüfſſe ab, wo
durch eine Panik verurſacht wurde. Für Sonnabend oder
Sonntag wird in Bakn eine große Demonſtration und Arbeiter
ausſtand erwartet.

Der Streik auf der Moskau-Kaſanſchen Bahn dauert an;
die Bahnverwaltung hat täglich 90 000 Rubel Schaden.

Ein akademiſcher Kommers in Krakau beſchloß, der Jugend
Polens die Bewunderung aus zudrücken und die Ausgewieſenen
materiell zu unterſtützen.

Die Metzeleien im Kaukaſus zwiſchen Tataren, die
Mohammedaner ſind, und den chriſtlichen Armeniern ſind, wie
jetzt auf das beſtimmteſte derſichert wird, von der Polizei wenn
nicht direkt angeſtiftet ſo doch paſſiv begünſtigt worden. Beide
Bölkerſchaften haſſen ſich ſeit langer Zeit und werden in der
Unbildung erhalten. Die ſozialdemokratiſche Organiſation in
Baku iſt noch zu ſchwach, Aufklärung unter Tataren und
a zu ſchaffen. Ueber den Verlauf der Metzeleien wird

erichtet:
Der Straßenkampf begann Sonntag mittags, doch verſtärkte

er ſich beſonders gegen abend, ſo daß bereits Sonntag abend
gegen 40 Tote auf dem Kampfplatz blieben. Montag vor-
mittag begann der Kampf von neuem, doch erreichte er ſeinen
Höhepunkt erſt am Dienstag. Ein furchtbares Maſſakre be
ann. Jeder Tatare, der einem Armenier in den Weg lief,

jeder Armenier, der einem Tataren in die Quere kam, wurde
erbarmungslos niedergeſtoßen, erſchoſſen, erſtochen, erſchlagen.
Mit einer Wut ohnegleichen ſtürzten ſich die Unglücklichen
aufeinander verblendet und aufgehetzt von den Schergen
des Zarismus. eder, der ſich auf die Straße hinauswagte,
war des Todes. Auf den Straßen ſtanden mit Dolchen, Re

er eine mächtige h vollbracht. Jetzt gab er ſich
ſeinen wahren Gefühlen r Wie ein wildes Tier in ſeinem
Käfig ken er in ſeinem Salon hin und her. Wie er ſich da
bei an allerhand Möbel ſtieß, wurde er noch ärgerlicher, und
G ar entfachte ſich aufs neue. Das Gewalttätige ſeines

harakters trat wieder in dem Maße zu Tage, wie das über-
histe Blut durch die fieberhafte Bewegung der Beine a
um Gehirn aufſtieg. Er fühlte ſich von einer ſchrecklichenWut Forſten die er an ar erkannte, und vor welcher er

erſchrak. beplötzlich ſelbſt r er widerſtand ihr nicht. Sein
Wille blieb ohnmächtig. Alle Ueberlegung ſchwand. Sein

Er murmelte abgeriſſeneerötetes Geſicht war zu edunſen. r t ſeWorte und warf verſchiedene w. in ſeiner Nähe
durcheinander. Eine r Raſerei erfaßte ihn. Es trieb ihn,
irgend etwas zu zerſtören, zu vernichten. Er ergriff ein Kryſtall
efäß nd mit einer Verwünſchung warf er es gegen
ie Wand.Das Geräuſch des zerſplitterten Glaſes brachte ihn noch

mehr außer Er erhob den Arm zu einer Drohung und
rief, ſich zur Tür wendend:kenſt ädchen, Du ſollſt es mir bezahlen!

Luiſe beſchäftigte ſich in ihrem Zimmer mit einer Stickerei.

n die w führen.Sie wußte, daß Fritz bei ihrem Vater war, und ſie vernahmdas Schlagen hre Herzens, ſo ſehr war ſie durch die Er
wartung aufgeregt.Wie e jeßt dber die Sachlage nachdachte, gab ſie ſich da
rüber Rechenſchaft. daß dieſe uſammentunft mit einem Un-

glück enden würde. Wie hatte ſie ſo unſinnig ſein können, zu
einem ſo unnötigen und gefahrvollen Gange zu raten! Wie
hatte ſie auch nur einen Augenblick n en und denken können,
daß ihr Dater ſich durch eine Liebesgeſchichte würde er

laſſen!wehen ſich alle die Fälle vor, die eintreten könnten, und
ſuchte ſich parüber klar zu werden, wie ſie in Zukunft handeln

müßte. Was würde ſie tun, wenn ihr Vater ſeine Einwilli-
erweigerteund alles ſprach für eine kurze und bündige Abweiſung.

ie aus der Enge, wohin ihreSie begriff vollſtändig, daß eine Tat voller Energie und
ebe ſie geleitet, ſich nur dur Tat v nergiee rnigſen würde retten können. Sie liebte. Sie würde

alle Hinderniſſe aus dem Wege räumen. Und ganz natürlich
gab dieſe Unruhe ihrer ne unentſchloſſenen Seele allerhand
abenteuerliche Pläne ein. ie würde aus dem väterlichen

es will.

Hauſe fliehen. Allen zum Trotz würde ſie den Geliebten, den
ſie ſich erwählt, heiraten. Jhre Familie, Bedenken, die Er
ziehung, 3 chaftliches Leben, Religion ihr eingeben könntennichts dergleichen beſtand mehr für ſie. Sie kannte nur noch
eine Herrin, eine Führerin: die Liebe. Jhr würde olgen.

An ihrer Seite ſtrickte Katharine, die in dem Hauſe als
Wirtſchafterin waltete und die übrigen Dienſtboten leitete. Sie,
die das Haus nie verlaſſen, war Luiſe völlig ergeben und be
trachtete ſie wie ihr eigenes Kind. ßJn ihrer Verwirrung widerſtand Luiſe mit ihrem über-
quellenden Herzen nicht länger dem Drange, ſich jemand an
zuvertrauen. Sie ſetzte ſich auf eine Fußbank und lehnte
lich den Kopf an die Knie ihrer Wärterin. Dieſe Stellung
reizte die Alte t der Frage:

„Was fehlt Vir denn, mein Liebling?“
„Käthel, willſt Du mein Glückk“
„Ob ich Dein Glück will? Welche Frage! Du

weißt es ganz gut!“
„Aber W Du auch zu allem bereit ſein, um mich glück

lich zu machen?“
u allem! Warum fragt Du mich danach?“

nſtatt zu antworten, fuhr Luiſe r
„Selbſt wenn man ſich dem Willen meines Vaters ent

gegenſetzen müßte? dem Willen meiner Mutter?“
Katharine antwortete nur dadurch, daß ſie bei jeder Frage

den Kopf neigte.
Wenn Du gegen Deine Ueberzeugung, gegen Deinereligiöſen Gefahle handeln müßteſt? wenn Du den Haß

h „Angehörigen, die Vorwürfe der Nachbarn ertragen
müßteſt?“

Du willſt doch nicht, daß ich ein Verbrechen begehe?“ rief
hakb beunruhigt, halb im Scherz Katharine.

„Beinahe!“ geſtand Luiſe.
Und zögernd, ganz ſo wie im Salon drüben Fri z

Vater dieſelben Tatſachen eingeſtand, vertraute ch ihrer
Wärterin an, die, als ſie von den Zuſammenkünften zwiſ
den e Liebenden hörte, ſich nun als Mitſchuldige anſah
und ſtöhnte-

„Mein Gott! Mein Gott! Gott im HimmelJeſus Maria! Du haſt gewagt
Ja, ich habe das gewagt. Die Liebe hat mich verwandelt-

Jch war wie ein unerfahrenes Kind, ohne eigenen
ohne Tatkraft. Jetzt bin ich ein Weib, welches weiß,

Fortſetzung folgt.



volvern, Meſſern, Büchſen u. ſ. w. bewaffnete Mengen, die
keinem Pardon gaben. Von den flachen Dächern der Bakuer

wurde aus Büchſen und Flinten auf die untenſtehende
enge geſchoſſen. Dienstag begann der Sieg, wenn man ſo

ſagen darf, ſich den Tataren zuzuneigen. Die Armenier zogen
den kürzeren. Die Häuſer der reichen Armenier wurden von
den Tataren überfallen und teilweiſe gleer Ein reicher
armeniſcher NaphthaJnduſtrieller, J. D. Adamianz, ging in
ſeiner Beſtialität ſo weit, daß er vom Dache ſeines Hauſes
z 60 eigenhändig niederſchoß. Die Rache für
dieſe Bluttat ließ nicht lange auf ſich warten. Die Tataren,
blind vor Wut, beſprengten ſein mit Petroleum, zün
deten es an und begruben dieſen Mann in den Flammen mit
ſamt ſeiner unglücklichen Familie. Eine Menge von verkohlten
Leichnamer wurden ſpäter in den Keliern ſeines Hauſes unter
Schutt und Trümmern aufgefunden.

Am nächſten Tage hörte das Schlachten allmählich auf, und
Mittwoch nachmittag war der Kampf zu Ende.

Die Zahl der Toten läßt ſich nicht genau feſtſtellen, da viele
von ihnen von den Verwandten heimlich weggeſchafft wurden.
Trotzdem läßt ſich mit Sicherheit behaupten, daß es mindeſtens
1000 Tote gegeben hat. Die Zahl der Verwundeten iſt
weit größer, entzieht ſich jedoch vollſtändig der Kontrolle.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. März 1905.

Der Reichstag
fuhr mit der großen ſozialpolitiſchen Generaldebatte über den

d fort. Genoſſe Fräßdorf, Vorſitzender
des großen ankenkaſſenverbandes, brachte namentlich die
Wünſche dieſer Organiſationen vor und verweilte naturgemäß
lange bei dem Leipziger Aerzteſtreit. Ausdrücklich betonze unſer
Redner, daß die Aerzte ſo gut wie alle ſonſtigen Berufsſtände
ein Recht auf angemeſſene Honorierung haben. Dieſes Recht
ſchließt aber nicht die Berechtigung zu inhumaner, ja, grau-
ſamer Hilfeverweigerung in ſich, wie ſie während des Leipziger
Streites hundertfach vorgekommen iſt, noch darf es zu einer
drakoniſchegoiſtiſchen StandesRechtſprechung führen, wie ſie
die ärztlichen Ehrengerichte zumal in den letzten Jahren beliebt
haben. Der ſächſiſche Geheimrat Fiſcher mußte unter aus-
drücklicher Anerkennung der Sachlichkeit unſeres Fraktions
redners ſeiner Darſtellung des Leipziger Streites im weſentlichen
beiſtimmen und das Berhalten der Aerzte entſchieden verur-
teilen. Trotzdem ſuchte er allerdings mit wenig Glück
den ſchließlichen Umfall der Regierung zu rechtfertigen.
Schwunghaften Hauſierhandel mit wahl und ſkrupellos zu
ſammengetragener ſozialpolitiſcher Trödelware trieb der Anti
hauſierer Erzberger. Nach Erzberger ergriff Graf Poſa
dowsky, der am vorigen Tage geſchwiegen hatte, das Wort
u einer großen ſozialpolitiſchen Programmrede. Er ſtellteSeforae von tiefeinſchneidender Wirkung in Ausſicht, zumal

eine Vereinheitlichung des geſamten Verſicherungs-
weſens. Freilich wird das Proletariat auf der Hut ſein
müſſen, daß nicht ein Danagergeſchenk für die Arbeiter aus
dieſer Reform herausſehe: wir wiſſen es ja, daß Kräfte genug
am Werke ſind, die die proletariſche Selbſtverwaltung der
Krankenkaſſen je eher je lieber vernichten wöchten, weil ſie in
ihr mit Großpapa Richthofen eine Vorſchule der Revolution
ſehen. Die Ausführungen des Grafen- Staatsſekretärs boten in
mehr als einer Beziehung höchſt beachtenswerte Momente;
ſelten rief die Rechte, oftmals das Zentrum, häufig die Linke
Beifall, ſo, als er ſich mit ſcharfen Worten gegen die Haus
agrarier wandte und die Hebung des Geſundheitszuſtandes
der Jnduſtriearbeiter als eine Hauptaufgabe der nationalen
Politik bezeichnet. Daß es dazwiſchen nicht an reaktionären
Aeußerungen fehlte, iſt bei der Doppelſeelennatur des Grafen
Poſadowsthy ſelbſtverſtändlich. Am Schluß ſeiner Rede erntete
der Staatsſekretär wieder reichen Beifall, als er den Ex

der Pücklerverſammlungen, den Staatsbürger
ilhelm Bruhn, mit ein paar kühlen Handbewegungen ge-

bührend abfertigte.
Nachdem dann noch der nationale Baurat Wallbrecht

ironiſch über den Befähigungsnachweis und der freiſinnigeBergrat Gothein ſehr ernſthaft über Kartelle geſprochen

hatte, wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Jm Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern die Beratung des Kultusetats fortgeſetzt und
nach Erledigung des Erxtraordinariums der Univerſitäten mit
der Beratung des Kapitels Höhere Lehranſtalten begonnen.
Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand die Frage der Re-
formſchulen und die Frage, ob es angezeigt ſei, den älterenSchulern auf den höheren Lehranſtalten krre Freiheiten
innerhalb und außerhalb der Schule zu gewähren. Die Abgg.
Eickhoff (Freiſ. Vp.), Berndt (nl.) und Metzger (nl.)
alle drei in ihrem Privatberuf Oberlehrer ſprachen für die
Reformſchulen, und ſeitens der Regierung wurde erklärt, daß
ſich die bisher errichteten Reformſchulen in den vier Jahren
ihres Beſtehens gut bewährt hätten und man zwei neue Schulen
in Breslau und Hannover errichtet habe, daß man aber im
übrigen vorſichtig ſein und erſt noch weitere Erfahrungen
ſammeln wolle. Auch der nationalliberale Abg. Fritſch trat
für die Reformſchulen ein. Eine gegen die Schulverwaltung
in Berlin gerichtete Aeußerung veranlaßte den Abg. Caſſel,
die Haltung der Berliner Schulverwaltung und ſpeziell des
Stadtſchulrats Dr. Michaelis zu verteidigen. Herr Caſſel er
klärte ſich perſönlich für einen Anhänger des alten humaniſtiſchen
Gymnaſiums und ſuchte die Stadtverwaltung, die ſich bisher
noch nicht zur Errichtung eines Reformgymnaſiums hat ent-
ſchließen können, zu rechtfertigen.

Selbſtverſtändlich hatte auch Herr Caſſel gegen Verſuche
mit Reformgymnaſien nichts einzuwenden. Er vertrat nur den
Standpunkt, daß das Ziel nicht etwa die gänzliche Abſchaffung
des humaniſtiſchen Gymnaſiums ſein dürfe, und daß noch
weitere Erfahrungen geſammelt werden ſollten, ehe mit der Er
richtung neuer Reformgymnaſien vorgegangen würde. Für die
größere Freiheit der Schüler an den höheren Lehranſtalten warf
ſich beſonders Herr Gamp ins Zeug. Er erklärte es für kein
beſonderes Verbrechen, wenn die älteren Schüler rauchten oder
in anſtändigen Lokalen verkehrten. Er ſah auch nichts beſonders
Bedenkliches in den Schülerverbindungen und meinte, wenn
hierbei Ausſchreitungen vorkämen, ſo ſei das vor allem die
Schuld des Direktors und der Lehrer. Auch von den Abgg.
Eickhoff und Metz ger wurde größere Freiheit für die Schüler
verlangt. Der Miniſter erklärte ſich aber ſehr lebhaft dagegen.
Er wies namentlich auf die polniſchen Schülerverbindungen hin
und machte auch ſonſt gegen die Ausführungen des Abg. Gamp
pädagogiſche Bedenken geltend. Die Abgg. Dr. Wiemer und

verlangten die der Stenographie in den
ehrplan der höheren Lehranſtalten.
Nach 4 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und die Weiter

beratung auf abends 8 Uhr vertagt.

Unerforſchliche Juſtizgründe.
Der Prozeß gegen den Vorwärts und die Zeit ar Montag

wegen Beleidigung der Gefängnisverwaltung vo Plötzenſee
at geſtern recht ſtimmungsvoll eingeſetzt. Der gemeinſameProtgt der Verteidiger gegen die Kunſtfertigkeit ber Staats

daraufhin Anzeige.

anwaltſchaft, die aus einem Prozeß Schneidt und Genoſſen
(Buchſtabe einen r Kaliski und Genoſſen
(Buchſtabe K) machte und eine der ſiebenten Strafkammer
anhängige Sache dieſer entzog, um ſie der vierten Straf-
kammer zuzuführen, hat zu einer lebhaften und ſtellenweiſe
recht erregten Erörterung geführt; und wenn auch die Opper-
mann- Kammer wie kaum anders erwartet worden
war, fich für zuſtändig erklärte, ſo wird der merkwärdige Vor
fall, mit dem die Verhandlung einſetzte, ſicher nicht ohne weitere
Folgen bleiben.

Die vierte Strafkammer des 1 in Berlin hat
in den letzten Jahren öfter Gel 2 in politiſchen
Prozeſſen Recht zu ſprechen. Einer auffälligſten Prozeſſe,
der vor ihr zur Verhandlung kam, war der ſehr myſteriöſe
ſogenannte „Kaiſerinſelprozeß“, in welchem der Genoſſe Leidwegen einer recht parrloſen, r nicht den Kaiſer treffenden

Aeußerung zu einer exorbitant hohen Strafe wegen Majeſtäts
beleidigung verurteilt wurde. Das Verhalten des Vorſitzenden
gegenüber den hochgeborenen Zeugen, die in dieſem Prozeſſe
vernommen worden ſind, hat der ſozialdemokratiſchen Preſſe
Anlaß zu manchen kritiſchen Bemerkungen gegeben. Die
Staatsanwaltſchaft kann alſo zum mindeſten darüber ſicher
ſein, daß die Oppermann-Kammer ſozialdemokratiſchen An
geklagten nicht mit günſtigen Vorurteilen gegenübertritt.

Obwohl die Verteidiger ihren Rechtsſtandpunkt, wonach die
vierte Strafkammer unzuſtändig ſei, in der rückfichtovollſten
und ſchonendſten Form vorbrachten, ſchien der Vorſttzende, Hr.
Oppermann, die Anzweiflung ſeiner Zuſtändigkeit als eine ihm
u angetane Beleidigung aufzufaſſen. Sein e e

n läßt e andere Deutung zu. entſchl ihm
das niedliche Wort, daß die Verteidiger die Motive
der Staatsanwaltſchaft nicht ermeſſen könnten.
Die Staatsanwaltſchaft, die ſich ſelber für die „objektivſte
Behörde der Welt“ erklärte, iſt damit zu außerordentlich hohem
Range erhoben.

Jhr Ratſchluß iſt unermeßlich; der ſimple Verſtand der
Verteidiger kann ihre Beweggründe nicht begreifen. Ob das
richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Wer der Geſcheitere iſt,
wird ja der weitere Verlauf des Prozeſſes ergeben.

Des Soldaten Tagebuch.
Das Kriegsgericht der zweiten Garde-Diviſion in Berlin

verhandelte gegen den Vizefeldwebel Putzer, der ſeine Unter
gebenen während der Ausbildung auf alle nur erdenkliche
Art „geſchliffen“. Er ließ ſie überanſtrengend exerzieren, lange
Zeiten in der Kniebeuge mit vorgeſtrecktem Gewehr verharren
und drohte ihnen: „Jm Winter laſſe ich euch ſo lange
ſtill ſtehen, bis ihr anfriert, und im Sommer laſſe
ich euch ſo lange laufen, bis euch die Zunge zum
Halſe heraushängt. Einen der Untergebenen ließ er
bei der ſtrengen Kälte eine halbe Stunde hindurch mit vor-
geſtrecktem Gewehr ſtillſtehen, ſo daß die Knie des Rekruten
zitterten. Einmal mußten Untergebene auf der Stube ſo
lange über Tiſch und Stühle ſpringen, bisſie naß waren. Beſonders hatte der Grenadier Zegler
unter den Schikanen des Vorgeſetzten zu leiden. Beim Stuben-
fegen hatte er einmal einen Strohhalm verſehentlich zurückge-
laſſen, worauf ihn der Sergeant zwang, den Halm mit
dem Munde aufzuheben und fortzutragen. Ein andermal
mußte Z. ſo lange Uebungs-Exerzitien machen, bis er ohn
mächtig zuſammenbrach.

Den Grenadier Kleinnagel zwang der Angeklagte, als er
einmal in Pantoffeln zum Putzen erſchien, einen Eimer Waſ
ſer herbeizuholen und dann mit Schuhen und Strümpfen in
das Waſſer zu ſteigen. Keiner der Mißhandelten brachte die
Vorfälle zur Anzeige. Einer der Grenadiere hatte aber die
ihm widerfahrenen Mißhandlungen in ſeinem Tage
buche aufgezeichnet, und als er im vergangenen
Herbſt ausgedient hatte und nach Hauſe zurückkehrte, fiel ſe i-
nem Vater das Tagebuch in die Hände. Dieſer erſtattete

Das Kriegsgericht verurteilte, wie berich-tet, nach ſiebenſtündiger Verhandlung den Vizefelbwebel Putzer

reſp. vorſchriftswidriger Behandlung
23 Fällen zu 2 Monaten Gefängnis, den

Unteroffizier Heidebrück wegen Mißhandlung eines Untergebe-
nen in einem Falle zu 8 Tagen mittleren Arreſt. Auch die
Begründung des Urteils erfolgte unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit.

wegen Mißhandlung

Fünfzehn erſchlagene Arbeiter.
Auf dem Jalkaſchachte der Tiele-Wincklerſchen e rube

bei Kattowig brach Mittwoch abend 9 Uhr auf der 320-Meter
Sohle die Geſteinsmaſſe zuſammen, wodurch 9 Bergarbeiter
in die Tiefe geriſſen wurden. Auf der 370 Meter-Sohle wurden
von der zu Bruche gehenden Geſteinsmaſſe 18 Mann ver
ſchüttet. Den Verunglückten konnte keine Rettung gebracht
werden, weil auch noch andere Durchbrüche erfolgten. Die
Waſſerhaltungsmaſchine hörte auf zu arbeiten. Das Unglück
ift dadurch entſtanden, daß das Gewölbe der 370 Meter-Sohle
nachgab und durchbrach. Die Zahl der Toten beträgt 15.
Die Leichen konnten noch nicht zu Tage gefördert werden.

Bei vorſichtigerem Abbau und wenn die Bergleute nicht ſo
haſtig arbeiten müßten, wären ſolche entſetzlichen Kataſtrophen
faſt unmöglich.

Die Mansöverlaſten ſtanden auch am Donnerstage im
Vordergrunde der Debatten in der Budgetkommiſſion des
Reichstages. Abg. v. Richthofen (konſ.) erklärte, auch ſeine
Partei ſei für Herabſetzung der Manöverkoſten, aber für eine
Vermehrung der Kavallerie. Eine ähnliche Erklärung gab
Prinz Arenberg für die Zentrumspartei ab.

Das neue Zollgeſetz tritt nach einer im Reichsanzeiger
n veröffentlichten Verordnung am 1. März 1906 in

raft.

Die Studierenden der Medizin in Göttingenbeſchloſſen,
zwecks Befreiung von der Ablegung des rig Jahres
eine Eingabe an den Reichskanzler und den Reichstag zu
richten.

Für die Landes Ausſtellung für Kunſt und Kunſtgewerbe
in Darmſtadt, die im nächſten Jahre ſtattfinden ſoll, fordert
das Jiniſterium einen Zuſchuß von 60000 M. aus Staats
mitteln.

Ausland.
Jtalien. Zum Kampf der Eiſenbahner. Jm

Avanti macht Genoſſe Ferri einen Vermittlungsvorſchlag. DerAusſchuß des Parlaments, der die neue Vorlage zu raten
hat, ſolle nur die techniſchen und adminiſtrativen Beſtimmun-
gen des Entwurfs der Kammer vorlegen und die repreſſive
Maßregel zurückſtellen. Die Streikfrage ſolle ſpäter von einer
beſonderen Kommiſſion beraten werden. Wenn das geſchehe,
würden die Eiſenbahner ſofort die Obſtruktion einſtellen. Die
Kammerfraktion beſchloß, dem Antrage ſtattzugeben. Die

höheren Eiſenbahn-Beamten beabſichtigen, eine
ſtration einzuleiten, indem ſie nach Schluß des von
ihren Untergebenen fordern, jeden Schein und jedes Mate
rialſtück einzeln zu übergeben, und dabei ſoll alles mit größter
Genauigkeit und Gründlichkeit unterſucht werden. Auf dieſe
Weiſe ſoll das Perſonal noch mehrere nach Beendi
gung ſeiner Arbeit zurüchgehalten werden. Ob die Verwal
tung damit Erfolge erzielen wird, iſt ſehr fraglich. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß unter der Obſtruktion auch der Fremden-
verkehr, der gerade zurzeit in Italien ein ſehr reger iſt, viel
zu leiden hat. Der Gaſtwirteverein von Genug hat ſich des
halb an die Konſtituante der Eiſenbahner gewandt mit der
Bitte, die Obſtruktion einzuſtellen, um nicht die Tauſende der
im Gaſtwirtsgewerbe Beſchäftigten zu ſchädigen. Mittlerweile
haben die Eiſenbahner in Mailand beſchloſſen, die Obſtruktion
auf die Güterzüge zu beſchränken.

Eine neue Nachricht lautet:
Rom, 2. März. Die Obſtruktion im Eiſenbahnbetrieb wird

morgen beendet werden. Der 45-Ausſchuß wird heute die
Unter-Ausſchüſſe anweiſen, den Dienſt wieder in der üblichen
Weiſe aufzunehmen und auf die parlamentariſche Aktion der
Volksparteien zu vertrauen, welche ſich verpftichtet haben, die
Strafbeſtimmungen wegen Ausſtand des Bahnperſonals und
die das Schiedsgericht betreffenden Paragraphen der Regie
rungsvorlage mit allen Mitteln zu bekämpfen.

Belgien. Das neue belgiſche n DieSchädlichkeit des Privateigentums für das Gemeinwohl iſt
wohl ſelten ſo klar, man könnte faſt ſagen plaſtiſch in die Er
ſcheinung getreten, als bei dem k zu Gnde gegangenen
Streik der Bergarbeiter im Ruhrgebiet. Aehnliches zeigt ſich
jetzt in Belgien. Dort wurden vor zwei Jahren in der
Provinz Limburg und in der Campine neue umfangreiche
Kohlenlager entdeckt. Hier hätte der Staat die beſte Gelegen
heit gehabt, die natürlichen Schätze der Erde im Jnterefſe der
Allgemeinheit auszubeuten. Die ſozialdemokratiſche Kammer
fraktion hat auch derartige Anträge geſtellt und einen en
ſprechenden Geſetzentwurf unterbreitet. Gegenwärtig gikt in
Belgien noch das franzöſiſche Berggeſetz vom Jahre 1810, er
gänzt durch das belgiſche Geſetz von 1837. Dieſes Geſetz gibt
der Regierung das Recht, Konzeſſionen durch einfache khnig-
liche Verordnungen an Private zu erteilen, alſo ohne daß das
Parlament dabei ein Wort mitzuſprechen hätte. Die durch
eine ſolche Konzeſſion Beglückten übernehmen dafür weiter keine
Verpfüchtung, als die, eine nach Umfang der Erdoberfläche zu
berechnende Steuer zu bezahlen.

Dem Drängen der Sozialiſten und Radikalen konnte die Re
gierung nicht ganz ausweichen, und ſo hat ſie in dieſen Tagen
einen Geſetzentwurf veröffentlicht, der die bergbaulichen Rechte
neu regeln ſoll. Dieſer Entwurf behält aber das Prinzip der
früheren Geſetzgebung vollkommen bei, d. h. die im Erdinnern
ruhenden Schätze ſollen auch in Zukunft der Aus
beutung durch private Unternehmer überlaſſen
bleiben. Nicht einmal eine Beſchränkung der Konzeſſionsdauer
iſt in dem Geſetzentwurf vorgeſehen; nur will man vorläufig
nur einen Teil der neuen ausgedehnten Kohlenfelder kongzeſ
ſionieren, der andere ſoll für die Zukunft aufgeſpart bleiben.
Wie der ſozialiſtiſche Entwurf, fo wird auch das Projekt eines
klerikalen Senators zurückgewieſen, welcher dem Staate einen
entſcheidenderen Einfluß in der Verwaltung der neuen Kohlen
minen ſichern wollte. Der Entwurf der Regierung enthält nur
einige neue Beſtimmungen ſekundärer Bedeutung, Beſtimmun-
gen, die eigentlich ſelbſtverſtändlich ſind, z. B. die, daß der
Konzeſſionsinhaber verpflichtet iſt, für allen d den Abbau
im Jnnern an der Oberfläche entſtehenden en auf
zukommen.

Wie man ſieht, wird durch das neue Geſetz das Prinzip der
PrivatEignerſchaft am Grund und Boden und an den Schätzen
des Erdinnern in keiner Weiſe gerührt. Die Regierung, an
ſtatt für das Gemeinwohl zu ſorgen, fühlt ſich ſo recht als
der geſchäftsführende Ausſchuß der herrſchenden Klaſſen“, und
überläßt dieſen die neu entdeckten Kohlenſchätze zu ihrer Be
reicherung. Bei der Regierung ſind ſchon zahlreiche Kon
zeſſionsgeſuche eingegangen, und die belgiſchen Kapitaliſten
warten nur auf den Augenblick, wo das Geſetz angenommen
iſt, und dann kann die Ausbeutung der Naturſchätze und der
menſchlichen Arbeitskraft beginnen, denn auch die letztere wird
durch das neue Geſetz in keiner Weiſe geſchützt. Die Bergar
beiter werden auch ferner um jede kleine Lohnerhöhung oder
um ſonſtige, auch die geringſte Verbeſſerung ihrer Lage in den
Streik eintreten müſſen, während auf der anderen Seite durch
die Mithilfe der Regierung neue Millionäre gezüchtet werden.

Krieg in GOftaſton.
Seit vorgeſtern ſcheint der Kampf auf der en Liniezwiſchen beiden Heeren entbrannt zu ſein und e in zahl

reichen kleineren Einzelgefechten. eſonders heiß ſcheint das
Gefecht bei der Eiſenbeahnbeuge von Schupangtoi geweſen zu

ſein. Es kam zu einem a Handgemenge, was mit einer
gänzlichen Niederlage der Ruſſen endete.

Der Putilowhügel, ein ſehr wichtiger n für die
Ruſſen, iſt in die Hände der Japaner gelangt. Auch hier war
die Schlacht äußerſt heftig. Kuropatkin gibt in einer Depeſche
unter allerlei Verſchleierungen durch vorübergehende Erfolgeder Ruſſen zu, daß er „zwei befeſtigte Stellungen, die dar

das feindliche Feuer zu ſehr gelitten haben“, räumen mußte.
Ein Kriegsrat, der morgen in Petersburg ſtattfinden ſoll,

wird entſcheiden, ob Kuropatkin zurückberufen werden ſoll. Ein
Großfürſt iſt an ſeiner Stelle als Oberſtkommandierender in
Ausſicht genommen.

Volizeiliches und Gerichtkiches.
8 Wegen Aufforderung zum Bierboykott der Germania

brauerei in Herſel bei Bonn durch ein Flugblatt, das in Bonn
und Umgebung verbreitet worden iſt, wurden der Vorſitzende
der Zahlſtelle des Brauereiarbeiter Verbandes in Köln, Wil
de Jurich, der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells in Bonn,

Niedermeyer, ſowie drei t W angeklagt, undJurich zu 4, Niedermeyer zu 3 Monaten, ein iugdlattderteiler

zu 14 Tagen Gefängnis und die zwei anderen Flugblatt
verteiler zu je 50 M. Geldſtrafe verurteilt. Jn dem Flug

eine Beleidigung der Direktoren der Brauerei
gefunden.

Sarteinachrichten.
Zu Friedrich Schillers Gedächtnis erſcheint in dieſem

Jahre an Stelle. der März Zeitung eine illuſtrierte Zeitung,
die Schiller, als dem geiſtigen Vorkämpfer der bürgerlichen
Revolution Deutſchlands, gewidmet iſt. Je mehr ſich die bürger
liche Welt von heute unter Führung eines Miniſters Studt
bemüht, die Schiller Feier zu einem leeren Schaugepränge
byzantiniſcher Entartung zu geſtalten, um ſo wichtiger iſt es

die Sozialdemokratie, den bürgerlichen Revolutionär in
einer Kraft und Reinheit dem deutſchen Dolke darzuſtellen-
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Statt der widerwärtigen bürgerlichen Schillerlegende, die die W. PaGeſtalt des lä n und Dichters i „wirkliund ſchwächlichen Jdeologen zu n ſagt Icker a t

en ethalb, ſtatt zum ai eine ehe Jerwärts hat des chämen, eine
dieſe Publikation an die Märzfeier r e
volution von 1848 wurde doch wenigſtens ein HaSchillers Geiſt wirklich und idendig W Feſtſ e v
diesmal 16 Seiten beſonders reich geſchmückt mit
dokumentariſchen Bildern ſein und das Weſen und Wirken des W. 3
Dichters, des Philoſophen, des Hiſtorikers, möglichſt umfaſſend
in einer Reihe von Einzelaufſätzen darſtellen. Die Herſtellung R
wird auf feinem Papier in braunem Tondruck erfolgen. Der achtarn

reis für die Nummer iſt 20 Pf. Beiſtellungen erbittet der n Partiebezug Rabatt.

Zriefkaſten der Redaktion.
Wir machen darauf iBriefkaſten auch mehrere re z

t, um

orte den

n ene Anfragen beantwortet werden.
auchhammer. Kinder müſſen auch dann in die Schule erfahren.

aufgenommen werden, wenn ſie nicht getauft ſind. Unter 3. und 4.
keinen Umſtänden dürfen die Eltern gezwuſpen illen die Kinder taufen zu m

e nich tgetauften Kinder den Religionsunterricht ihrer Schule n
e

B. 1. e brauchen die Prozeßk üSohn nicht zu zahlen. 2. Sie können e d a
Anzeige gegen den Meiſter erſtatten. E ja ein Prachteremplar von Lehrmeiſter ſein, der den Le rünz zum Dieb
ſtahl verleitet und dadurch zu drei Tagen Gefängnis verhilft.

R. S. 1. Der Antrag iſt an keine Zeit gebunden.2. tbindungskoſten, Verdienſtausfall, Pflegekoſten u. ſ. w.
i enn er organiſiert iſt, durch ſeine Verbandsleitung; im

s muß

ie doch

nderen Falle läßt ſich kein Weg angeben. 4. Nein, da das ewachun
n Feſtorben iſt und deshalb kein Vormund geſtellt zu werden die dige 4 aze t

H. l rt 180J. C. k für Zuſendung. Die gleichen Schriftſtücke und wurde durch ine z rDaningen un auch von anderer Seite zu. 2. Di lleſ
deine Gint S gehen en u n die

r ſe geſcha enkunft die volle Schimpf Freiheit. u dieſe Wagette Zw
nicht genieret werden, wie der alte Fritz ſagte. Frau J. in Z. Eine beſtimmte Summe läßt ſich nicht ren Wahlgange durch Stimmzettel. 8 80. Die erW. P. 1. Auch als Jnvalidenrentner dürfen Sie Rad nennen. Klagen Sie auf Wiederherſtellung der Weſen werden in der Reihenfolge, in welcher ſie in der Wange
fahren. 2. Wenn der Mieter die tn des Liſchefahrens meinſchaft. Da der Mann darauf nicht eingehen wird, kann die aufgeführt ſind, aufgerufen. Die Aufgerufenen legen ihre
übernommen hat, muß er ſie auch erfüllen; Sie können ſonſt die Scheidung vollzogen werden, und der Richter ſeyt die Jhnen Stimmzettel uneröffnet in die Wahlurne. U. ſ. w. Bonn
Abfuhr auf ſeine Koſten vornehmen laſſen.

ützen. Derartige Briefe und Karten werden nach Ber
wendung vernichtet. Es iſt deshalb unmöglich, Jhren Wunſch
zu erfüllen.

M. in D. 1. Jawohl, den zehnten Teil. 2. Nein, dasdarf der E Miok nicht bewilligen. Außerdem ſoll der
Arbeiter nicht ſeinen Kindern den dürftigen Unterricht noch
weiter verkürzen. Der Arbeiter darf ſein wirtſchaftliches Elend
nicht auf ſeine Kinder abladen wollen.

gegen den

So lange

r e

Konß

en daß der e

wird er Jhnen gew
Sie etwa entfallen würde.

in Sch. Die Vorkehrungen, daß die Hühner nicht
aus dem Nachbarhof in den
Nachbar ſelbſt treffen. Sie haben das Recht

K. B. in Z. Verklagen Sie i

enn Sie den Hund zum

Nikolaus I. regierte von 1825 bis 1855 und
ar Alexander II. regierte von 1856 bis 1881 und

ſtarb infolge eines Attentats. Sie haben demnach recht. Auf
Paul I. (1796--1801) folgte nicht Nikolaus ſondern iepande I.

i

Krimkriegs.

ukommende Summe feſt.

R. in W.
wie lange die Verſicherung nach

müſſen Sie dabei bleiben, ſonſt kann die Ge
klagen.S. Sp. in R. Wir vermögen Jhnen keine Adreſſen von

Pianoforte Mechaniken Fabriken in

rmanden- Anzüge
Ausgabe von Marken ſämtlicher Konſum-Pereine von Halle und Amgegend oder meiner Hyar Rabatt Rarken. g Auſ Wunſch 50/0 in bar. 2

ber ob Gen beeine c v c z et 774
e

arößerer älter geworden iſt und 4
mögen an arme Genoſſen verteſit wird“. Sie unterzeichnen

ch als J noſſe Wenn Sie das wären
erarti ſtellen denne per Be

ben zu

en kommen

twe die Hälfte zurück. 2. Rein.

Nachweis erbringen, da

eder Sie noch Jhre Söhne

oſten und
ine Klage Jhres

keinen Erfolg haben können.
mal mit dem Amtsrichter als Obervormund.

Sie rig bis die Klage angeſtrengt wird.
F. K. 22. Auf die Größe des Dorfes kommt es nicht an.

ewerbebetrieb oder notwendig zur beſteht.Jhres Grundftücks brauchen, ſo weigern Sie 49 Bruckdorf. Die auf die Wahl des Gemeindevorſtehers be

im Auslande lebenden Mann
Sie müſſen in

Jfeiſenkius Nitettebent
K g0886r (umpon- i. Nasenbal

mit Prämiierung der 3 größten Naſen.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

„Funkenburg“, Merseburg.
Bockbierfest.

Sonntag den 5. März von nachmittags 3 Uhr ans I. VallGroße öffentEs ladet ergebenſt ein O. Herfurth.

it kaliſchere Xarrenabend n erkaue
muſik W mit vollbeſ. Orcheſter.

„„Viola“, dDelilateß2Kargarine,
bräunt und ſchmilzt wie Naturbutter.

5 Pfd. 3.40 M.1 Piy 7 u u. 60 Pt.
Loüls Histeld, Am

Gesangbücher
nur haltbare Einbände, in allen Preislagen, empfiehlt als Spezialität

Aibin entze, Schmeerſtr. 24.
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Tuma-Safy r
beste S Pfg. Zigarette.

Cinmal gerauckt, immer gekauft.
zigarettenfabrik Tuma.

Sainer- u. Tapezierer-Werkstatt.
peiten.mtlicher Sattler- u. PolsterarbeitS w. pp., Sattler- und Seilerwaren, x Frf.

o er Taſchen, Ruckſäcke, Schultornifter, Portemonnates,
offer, waren, Kinderwagen ſowie Zubehörteile Auſpolſera w

a Reparatur Werkftatt. a m lſtern.Wäcenderg, R.-L. 0. Schlabe, Sattler u. Tapezierermſir.

würden

bel eben nur ſo viel be
n nnen. Wenn Sie aber durchaus Jhren„Anteil“ als Armer an Bebels Vermögen haben wollen, ſo

gern den Zehnpfenniger geben, der auf

können, muß der
t, nachdem Sie den Oeſtreichgewarnt haben, die Tiere zu töten und ihm die

Kadaver zur Verfügung zu ſtellen.
J. in J. 1. Nein, nur wenn der Ehemann ſtirbt, be

kommt die
J. W. in A. 1. Sie müſſen aus Jhrem öſtreichiſchen Heimats

Jhr Vater öſtreichiſcher
Staatsangehöriger iſt. Dieſen Nachweis reichen Sie dann bei
Jhrer Ortsbehörde mit dem Antrage ein, die preußiſche Staats
angehörigkeit zu erlangen. Das Weitere werden Sie dann dort

gen den Nachweis aus Oeſtreich geht es nicht.

auf Geld nebſt Zinſen.
Sie können unſerm Parteigenoſſen Leopoldt, Volksbuchhandlung;

1 erzählen er wird Jhnen bei Anſtrengung der
Klage behilflich ſein.

H. V. in H. 1. Deponieren Sie den Anteil
bei Jhrem Amtsgericht auf ſeine K
Sie ihn davon. 2. E

hrer Darlegung

hres Bruders B.
Bruders würde nach

x 1' darb während de

Es darf Jhnen allerdings nicht ver
chwiegen werden, daß die Geltendmachung derartiger Anſprüche

ußerſt ſchwer iſt.
rem Statut nachſehen, auf
bſchluß des gerge ilt.

e

üddeutſchland anzugeben.

von I vis 20 n.
Vorrägliche Auslührung,

Sie Kaufen

Schuhwaren
gut und billig

zigerstr.e m. 84nur 84

h Sie ſich an das Annoncen Bureau von Moſſe in
ünchen.
R. G. in Z. Sie brauchen ſich weder anzumelden noch

Steuern zu zählen.
W. L. 1. Wer nicht konfirmiert iſt, kann ſich als Diſſident

bezeichnen. 2. Er kann jederzeit aus der Kirche austreten. 3. Die
Austrittserklärung hat beim Amtsgericht ſeines Wohnortes zu
erfolgen. Wie lange er dort wohnt, iſt gleichgiltig.

V. in R. Vaſſen Sie ſich von Jhrem Orts Vorſteher
den Nachweis exbringen, daß Sie ſo viel zu zahlen haben.

Coſtwitz b. Begau. 1. Ob die Steuer zu hoch iſt, können
wir nicht entſcheiden. Das erfahren Sie bei Jhrem Gemeinde

orſteher. Sie können gepfändet werden. 2. Galizien gehört
zu eich.A. H. in M. ein, Sie können den Betrag nicht von der
Miete abziehen. as „Jnkenntnisſetzen“ des Wirtes genügt
nicht 5 ätte en eine Einwilligung geben müſſen.

Sch. in Sch. as läßt ſich hinterher nicht mehr feſt
ſtellen, da die Anfragen nach ſofort vernichtet
werden. Da aber die Chiffre ſtimmt, wird die Antwort wohl
Jhnen h haben.

B. in Z. Sie werden vom Gericht benachrichtigt werden
wenn unmündige Erben mit vorhanden find. Am beſten t
es, Sie erkundigen ſich durch perſönliche Nachfrage auf dem
Gericht nach dem Stand der Sache.

L. 1. Er hat doch auch hier ſchon geſprochen und wird
auch ſpäter wieder n der inneren Stadt reden. Das iſt rein
wagig 2. Genoſſe Bebel iſt rerratet und hat eine Tochter,
ie auch ſchon wieder verheiratet iſt.

D. in H. 1. Das Geld kann nicht zurückgefordert
werden. 23. Der Bürgermeiſter darf allerdings unter dieſen
Umſtänden den Brunnen als ſein Eigentum betrachten, wenn
ſeinerzeit nichts Beſonderes vereinbart worden iſt.

Mehrere Abonnenten in O. Wir haben nichts darüber
ermitteln können. Vielleicht weiß einer unſerer Leſer, ob
der ger Allgem. Hilfskranken- und Sterbekaſſe Viktoria

oßes Ver
ie ſich

Sie würden

nd Deutſche.

enachrichtigen

3. Eprechen
arten

üglichen hauptſächlichſften Paragraphen der Landgemeinde-Sedan lauten r S 78. Während der Wahl
handlung dürfen im unoch Anſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe Pieg werden.
genommen hiervon ſind Beratungen und Beſchlüſſe des Wah
vorſtandes, welche durch die Leitung des Wahlgeſchäſts er
heiſcht werden. 8 79. Jede Wahl erfolgt in einem beſonde

Ausſchluß der Oeffentlichkeit iſt in den Para-
graphen keine Rede.

Für die Bergarbeiter ſind eingegangen
3. Liſte Eiſenwerk 20.30 Mk., 2. Liſte Meiſtering

aft und Rodewald 6.35 Mk., zuſammen bis jetzt 457.35 Mk.
Löffler, Kaſſierer.

e

Berantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

ſfi M n cm reren
R. Sikan

zigerstrasse 87.

Steinerts Restaur., Zeitz.

hr an4

große humoriſtiſche

Ausſchank von ff. Märzen-Bo
Hierzu ladet ergebenſt ein

H. Stofneré,

RAeriangt nur noeh
iumpnH-

A Stirn

F r

Extra billiger

Möbel-
Verkauf.

Neue Plüſchſofas 50 M. an.
Kleiderſchränke rin 28
Mark, Vertikows 35 Mark,

bettſtellen mit M
Stühle 2 M., Schreibtiſche

möbel in großer Auswahl.
D Staunend billig. WFreie Zuſendung.
Siegm. Rosenberg,

14 M. an, Büffetts, Küchen

Geiſtſtr. 21, 1Treppe.

AchtungEmpfehle mein reichhaltiges

SchuhLager
von der einfachſten bis zur eleganteſten
Rahmenarbeit. Große Auswahl in
Konfirmations Stiefeln.
meine ſelbſtgemachten Halbſtiefeln in
empfehlende Erinnerung.

I Wolf, Raxsfelderſtr. 9.
Große Auswahl in getragenen

e ektes, Schnür und Halb
iefeln.Mitglied des Rabatt.SparVereins.

Franz Reſches Restaurant,
Glauchaerſtr. 33.

Sonntag den 5. März
Vamilien Abend.

Für Unterhaltung iſt geſorgt. D. O.

Werte Genoſſen!
Wo kauft Jhr am beſten Eure

Zigarren und Zigaretten?
Jhr werdet gut und reell bedient bei

K. Dönau, Iliftstr.
m am Wettinorplats,. n
e n u n n ges n OVereinigung der Sohnelder

I Hackoebornstrasse 4r.

gehh

Ahon hkt
fent g. I Eine Verkäuferin

Anfertigung Herrengarderobe j 7 r v t Droyßig
nach. Mass Meldungen ſind ſchriftlich bis zum

auch bei Selbstlieferung der Stoffe.

Reparaturen prompt und billig.

h nen ananen e a h
Möbelfabrik u. agazin

31 Fleiſcherſtraßgze 31.
Empfehle mein großes aner
kaunt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preifen.

ergmann, Fiſälerstr.

8. März im Kontor Neumarkt 7 ab
geben. “ngmnveroln Zeitz

Königsberg.
Der Geheimbund des Zaren.

Nach den Akten und ſtenographiſchen
Aufzeichnungen d. Königsb. Prozeſſes.

Von Kurt Eianeor.
Mit Jlluſtrationen. Jn 11 Lieferungen.

Preis pro Heft 20 Pfg.
Volksbuchhaudlung,

Geiſtſtraße 21.

arafiten- Seife gegen

o FISATUSGO-
Fabrikant N. G. Spiese, Nürnberg.

Zu haben a Stück 40 Pf. bei
C. W. Berndt, Steinweg 20.

ruſt Fiſcher, Moritzzwinger 1.
[T JStatt jeder MeldungHeute früh ſtarb nach ſchwerem Leiden

ilhelm Hoefer, Drogenhaus. meine liebe Frau, Tochter, Schweſter
Ernſt Walther Nachf., Drog. Phönix. und Schwägerin

M. Waltsgott Nachf., Drogerte. ß A a T T y 4 Wehenz,
Jakobſtraße 44, kl. Wohnung 1. 4., ßeporene rauer, emeinzelne t ſof. od. 4. zu verm. als Dies zeigen, mit der Bitte um

tilles Beileid, an
Klempnerlehrling Oſtern geſucht die trauernden Angehörigen.

K. Rau, Klempuermſtr. Lerchenfeldſtr.s! Halle, Trebnitz, den 3. März 1905.

ahlraum weder Beratungen ſtattſinden,

Sonntag den 5. März nachmittags von

Kvendunierhaliung.



Stadt Theater Halle a. S.
irektion: A. Riehar ds.

h Worte eonder-Vo ung Jobenen r teh

Vo zen von 40, 95 ſo.
r Vardier v. Seviüa.

Lomiſche Oper in 2 Akten v. Roſſini.

Sonntag den 5. M
8 Uhr:

29. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Preiſen.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel 5 n von Friedrich

onAbends 7 ühr:
165. Abonn.- Vorſtellung. 1. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Aida.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Nenes Treater, Halle a. S.
Direktion K. m nun

Sonnabend den 4. März. Abds. 6
D rSonntag 27 Volks Vorſt.
Veile eW ſenter.

Guasavr FPollorv.
27 etfall onn

die große SenſationRaürennen

auf der Bühne

Ausverkauf
Piothus

grössere Cagerposten

enorm pilligen Preisen
zum Verkauf.

S Nur so lange Vorrat reicht! Da

Kleiderstorfe,

ſchwarz und farbig, nur 83 Naverhafte Qualitäten,

Ape nie Theaters S rer gern ger
ren Mark 2000 Awreln ſopreis jeht 190 178 65 Pf.

mit den beſten Fahrern v. Europa:
Thaddeus Robl.

rheg 1902, Sieger
Damen Unterröcke

6.75 4.75 3.75z Awhretlmfspreis t 4* 2 n N.
x h re Damen-BRiuson

illy Arend- Berlin.

w. Damen KorsettsVMeiſterichre von Skandinavken.

rer früher 216 1.76 I 7 Pf.Mgheriztre von r land.
Außerdem haben ſich gemeldet:Konrad e a. Halle a. S.

Ausverkaufspreis jetzt ſ8 i 78 A8

Damen-Schürzen
re früher 1.25 96 48 3938 I P.c rot Ausverkaufspreis ſeht 76 59 29 18 9 Pſ.

Te re en Damen Regenschirme
anzEnſemble. früher 3.225 2.65 1.48 Mk.

einzig in ſo ung eren

ſWaldaſla- Theater.

Jnhaber: Otto Herrmann

Marcell Salzer
erzielte bei der Premiere einen

aunbeſchreiblichen Erfolg
J ebenfalls der Reifenksnig
Msir. W. Sverhart

einen unvergleichlichenin f Reifenſpielen;

z ferner das geſamte
neue sensationelle

konkurrenzlose

Xäünstler Programm
Anfang der Vorſtellung

S Uhr.
Tageskasse ab 10 Uhr

geöffnet.

Feberorsleherune

erſtklaſſig, konlaut, binAnträge für Gebäude, Mob ar
und Frenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr. Halle a. S. Marktplatz 18.

Wenig nd r be Inſerate veraniwerilich Augun Droß.

Ausverkaufspreis jſeßht 2 98 Pf.
Für Knaben Korfirmanderhüte den 98 21

Serviteurs 15 205 Manſchetten ven 20 21

Krawatten 4 20 Hoſenträger ven 18 S

Reste in uriſrer ſern S z z riesä

fir Konfirmanden- Kleider
mache beſonders auf meine

grosse Rester-Woche
i Kleiderstoffen, schwarz u. farbig, aufuerfſan.

Sämniche Zutaten

r hiineteg Ausverkaufspreisen.
vie re ſegte Preiſe

D. Rabatt
mit Ausnahme der zu und unter Einkaufspreis

dem Ausverkauf unterſtellten Artikel.

m Wmsnpen u at00 r e

u u verjreog

Ateite. cr. ter aas vnit en S S Generai-

für Schneiderei g5
n räumen, ewühre ich auf die enorm F

B. Pimthus
e d Wollen

o Schuhwarenhaus

A. Mrseh, euntere Leipzigerſtraße I1,
e V Billigſte Bezugsguelle für SSehuhwaren aller ſrt.S Auswahl in Konfirmanden-

Streng reelle Bedienung.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Achtung!Ton eftin.Sonntag den S. nachmittags e Uhr im

Verſammlung des Sozialdemo woktanſchen z Verrins

Tagetordnung: l. Zorgeg über das al e h ProStadtverordneter 2. Diskuſſion.t v. mung heben See u auch werden nene

Der Vorſtand. Vorſtand.Mitali ger en Beſrch ſieht entgegen

hoſfer-Verbanck
Sonntag den F. März vormittags 12 Uhr im Konzerthaus

ANerſntntm lung
5 g e 77 37 ung Die letzte Lohnbewegung in Halle und ſonſtige

nVerband aereelreſches Erſcheinen erſucht

Die Ortsverwaltung.

Steinsetzer.
Sonntag den 65. März im „Weissen Ross“, Gelststrasse 5

Mitglieder- Versammlung.
den o r d in 9 4 Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Verbands

emo s 2 Deren S recht zahlreich zu erſcheinen. Der Forſaud.

e l en Verband d. äuhriwbeiter n Arbeiterinnen
nete v amen-Hemden Das a e 4. r i Winter Vergnügen

et S mee ſt e 66 See uMitgliederverſ ammlung
zu erſcheinen.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
See Die Verwaltung.

Zentralverband der Randels-, Transport und
Verkehrs arbeiter Dentschlands

Ontsverwaltung Weissenfels,
ag den 5. März nachm. 4 Uhr findet in „Stadt Naumburgmie ſo Winier- ergnügen

ſtatt, wozu wir alle Freunde und Gönner einladen. Um rege Beteiligung er Kollegen erſucht Die Ortsverwaltung.

z Ortskrankenkasse Schkeuditz.
Montag den 6. M ver 8 Uhr im miur

ersammlung.
Tagesordnung 1. Bericht der Jahresrechnungs Prüfungs2 Kommiſſion. 2. Geſchäſtebericht des W 3. Wahl e

mitgliedes (Arbeitnehmer). 4. Wahl der Krankenkontrolleure. 5.
7 Vorſtandes über S 23 d. St. 6. Erhöhung der Beiträge.Recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht.

Hermann Dorn, Vorſitzender.
S. Zentralverhband der Handels-, Transport-
5 und Verkehrsarbeiter Deutseh.

Ortsver waltung Halle a. S.
Sonnabend den 4. März abends S ühr findet in Brunnerts Bellevne

inter-Mergnügest
ſtatt, wozu wir alle Kollegen und deren Angetbrige dri um rege Beteiligung

erſuchen. rtsverwaltung.hohenmölsen. hohenmöſsen.

Turnverein Germania
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unſer

Sonntag den 5. März nachmittags 4 Uhr im Schützenhaus ſtattfindet.
er Vorſtand.

Zeitz. Kämpfes Restaur. u. Variété. Zeitz.
Dienstag den 7. März ladet zum

S Kaffee Kränzchen4 freundlichſt ein Conrad Kämpfo.



e 2cerree e
r. 54.

cHriebDeutſcher Reichstag. u e e e e 5 t We
1653. Sihung. Donnerstag, den 2. März 1005, 1 Uhr. o And. i nd wir Dre mAm Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky. niſter von d i da heen i

Nach Erledigunwird die zweite Ver

Krankenkaſſen, dierückſichtigt werden, beſonders durch Gewährung d. Rang Reichskanzler dieſe Ausdrücke in

Die Krankenkaſſen haben ſich auf ihrem Kongreß, auf demviele Millionen Mitekieder ve PriMedizinaltare ausgeſhrochen. a e ne de e achten hatte nd Il er
d r e dendtraſſhes Unternehnend un ü Jhit nur r r der, der humane und gerechte Kommerzienrat Schwabe, ſi

nvalidenverſicherung, und ſie zahlt um Proteſt n das be Auftreten dh per richtig! links Der gehend legten r eheitgebek r Selſande re
li

träge zur Unfall- und
für die Krankeni

Staatsſekretär hat
Rente geſprochen.

eſagt, daß im Oſt
rozent Sypyli

hört! b. d. Soz.)
vielfach über das rigoro

Mitglieder, i
friedigendes
le Vereine.

kaſſengeſetzes um 20
a 100 Prozent.

We Plage eid
einem S e verdoppeln.Larerhöhrigent und möglichſt Bezahlung 33 in gleiſtüngen, Regierung nicht gedacht. Lebhaftes Hö

z r haſſen notwendig war.ihren Kongeeſſen von vornherein auf den Standpunkt geſtellt, Jprer 97 r Peſt 2
daß berechtigte Forderungen der Aerzte ſelbſt unter Erhöhung o i ß e r t
der Beiträge berückſichtigt werden müßten. Ferner wird die er t a i emo ne demottcken Shüett
eie Aerztewahl und vor allem Unabhängigkeit von den Aerz- ertte di d a genannt. chließ

en verlangt. Es gibt die verſchiedenſten Syſteme der Hono muß I n aber 83 afür ſorgen,
elleiſtungen, mit einem Jebiesſgd uſw. FSyr n erzte da waren und konnte dies nur dur

öller hat einen Satz pro Kopf un ahr Sider Verſicherten von 3 Mk. als das Minimum bezeichnet. Wir aber nicht von einem e der Aerzte geſprochen werden, inſind größeren Städten ar noch weiter gegangen. Arnicheit handelt es i um Her leich. Der Sani-

Fedenfalls aber muß die Kranken
en, was ſie im Laufe des Jahres auszugeben hat für Med
amente, ärztliches Honor
e Gnngn. a Er
er freien Arztwahl unmög iſt, hen dann regulieren die te die Ausgaben,

und nicht die Kaſſenverwaltung. Dazu ſind aber die Aerzte wahl
nicht da. Die Bezahlun
allgemeinen beſſer

zi

Fran deherag 6

Mi e r kratie hat dazu niemals als Par
aldemokratieel x nommen und wird es vgraux Whtltch auch nie- Verſicherung iſt, lahmlegen kann

mals tun. uns wird vorgeworfen: ihr ſe

tändi g. 7 een Berufsgen erſchied. (Sehr richtia! reinhr werden d erzte von dieſe werden auch von Reichs wegen die ländli
ewählt, deshalb ſie das Ver Dienſtboten eingezogen werden müſſen. Denn die Landes-

r s re 1902 pro Krankheitstag 52 v yro Kranlheits hrieden werden, damit in Zukunft keine der beiden Parteien

te
ärzte! Aber das i
b. d. Soz.) Bei
den elbſt eſezgebung hat auf dieſem Gebiete vollkommen verſagt. Jntrauen Der L e u gir ber hl erung wird bei der auffallend of Seht der
W r z d Solingen noch in St. Jokgun wo ſie Unfälle an landwirtſchaftlichen Maſchinen mehr für die. land
nd n ine e mnbeh e Koſten nicht alen für die wiriſchaftiſche ünſalrerſigerung geſehen miſſen er Fat
Be anian ſon ern auch für die Medikamente ſteigen unter ſchon gang vorzügliche Einrichtungen rm
dieſen Syſtem ins Ungeheure, Die Aerzte ſtehen ſich bei der nan wendet ſie auf dem Lande nicht an. (Sehr wahrl be

freien An nicht ei
dieſem Syſtem
aus, die auf werbetreibende und müſſen es ſich gefallenn 1 ihrem Auftraggeber abhängig ind. Aber
ſeitdem die ärztlichen Sta

die Jzu können. Jn chli ez ne r ein genügendes Maß von Ausnahmen. Die Sozialdemokraten
von Aerzten nachzuwei Aoteit ſuspendiert, und, als ſie klagten, tären

örtauf Klager und Richter waren alſo dieſelbe Jetſen r. Wlrtzeug der Regktion Hegzeichnet. (Sehr gut! im Zentr.)
W Soll ngen e e L ſettctar Graf poört zPot wurde ein Arzt von ſe der deutſchen Sozialpolitik meinenw. die Behandlung eines n en laſſen. ge die Schnelligkeit des Zuges hängt von der

n Ge
hört! b.
in Leipzi g an.

ahres ab die Ka
ung von Lungenkrank
5 Frauen wurden
ört! b. d. Soz.)

auf den Knien gelege
Arbeiter, dem
wurde mit dem
loſigkeit gehört nicht d52 Leipoi er Kaſſenmi
ein Zuſtand entſta
beſeitigen laſſen.

dſch mußte im
1 e Zettenen ewd Rechnungsſarhen mißbilligen, deren die Aerzie dedient haben. Er g

den e gehörigen ad anatrsig S r n tiete en i sFräßdor nicht v gen. eiterkeit b. d.beſhliae e Wir begrüßen die in Vorbereitung Sitate, d o5.), Jm Organ zur Jahr der wirtſchaſtlichen Interdesſtaaten ſehr viel teilt ſo denn J z r en des rade ſchalt amals ein Arzt die zugezogenen

Landwirtſchaft

ätte er recht, ſo würde doch dadurch nur nur drin bliebbewieſen, wie überaus elend die Lage der Arb nur drin blieben, um den diktatoriſchen Gelüſten der Kreis
die Sehnſucht nach einer ſolchen Re erigeren er en po hankimann)chan nicht völlig freien Spielraum zu laſſen. Den

Leere e tet gmigerplhere das Invaliden
richten. Don den Kaſſenvorſtänden wer wir brauchen nur 100, die übrigen 275 mögen d se Verwaltungsbehörden zur Be hauptmann behandein. Die artige Sege in Wche vie

Wahlee 8 iſt Zandesſeche, gen gewählt. Die Feſtſetzung des Kerzte dadurch gekommen ſind, lag natürlich nicht in unſerem

darauf hinzuwirken, daß d yeneceeeeeeeeereee ae hen Zußtand zu beahren hat man da, wo es eingefüdie beſten Erfahrungen gemacht. Ein Sachvernan t Die Leipziger Ortskrankenkaſſe mußte eine ihrer ſchönſten

r 3 Je e Erſatz dafür wurde ein Sanitätsverein gegründet. Die
e Verdalten einiger Landesv handelten, wurden vom Ehrengericht, in welchem die Leiv-Fata ab am ſeneneen a eibeg e er Aerzte, alſo ihre heftigſten wirtſchaftlichen Gegner,

an darf denen, die Anſpruch auf Jnvalidenrente haben, nichtſede Arbeit zumuten, mit der ſie ein Drittel ihres früher der Berufungsinſtang gemildert wurden. Die RechtſprechungArbeitsverdienſtes erwerben ſondern J ehe ber rn erhaupt ſehr bedenklich; ein Arzt wurde
ihren früheren Beruf und ihre Ausbildung Rückſicht nchmenee s
Fiitteeung n renehe er er r die große Zer- Soz.) Mit 68 600 Unterſchriften hat die Leipziger Kranken

re m gir z Aerzte etwas Be daß nicht fernerhin ſolche Vortommniſſe bie
eiſten.

ung der KrankenverſiLftbert fügen dieſe Verſig ert. n Berlin, wo dieſe Verſicherung dureingeführt iſt, iſt die Schneiderkaſſe da w. in Mit Sächſiſcher Geheimrat Dr. Fiſcher Die Darſtellung des
leidenſchaft gezogen, daß ſie die Maximalgrenze der Beiträge Vorredners war im allgemeinen richtig und objektiv, bedarf
und das Minimum der Unterſtützung erreicht hat. Die Kranken- aber dennoch einiger Korrekturen. Die Krankenkaſſen waren
verſicherung hat ſich in den letzten Jahren gut entwickelt. Jetzt bei der Ent rn der Aerzte mindeſtens ſehr zurückhaltend,
aber iſt die Aerztebewegung dazwiſchen gekommen. Gewiß die Sätze bliebe
haben die Aerzte Urſache, über die Miſere ihres Standes zu männer. Sehr ri
klagen, aber die enſafent F. nicht ſchuld an dieſer Not
lage. Die Bevölkerung hat ſeit rozent verme

würhe“ ſi r S daß aber die ärztliche Standesgeſetzgebung in dieſer Art gegen

ie Krankenkaſſen haben ſich auch auf Formen Widerſpruch b. d. Soz.) v an den Krimmit-

r n das bei nicht, weil der Sanitätsverein eine che Grün-

gehe S abit Soz.) Bei einer geſetzlichen Regelung müſſen den Aerzten

tert gegen die Vertrauens ich nicht nägenſSa en, gegen die Knappſchafts- Shledegen

nmal dur
Reſehenee Reole en Pen ganzen Gewinn haben. a iſt noch die Ausdehnung der

ln Haben ſie tatſächlich etwas erreicht, aber noſſenſchaften von ihm freimachen. Bezüglich des

Dort ließen d nenwitglieder o 7 ſhr tiſche Lokomotive weſentlich ſchneller fahren. Nicht

en, 3bei a al liegen gelaſſen.

Die ſchärfſten Formen narmeſe voriſer die Laſi iſt, die ich mir auferlegt habe. e Wenn

aben Ka
ie ſind aeng en r el e Herz verfahren zu ve ögern. Heute ſind die Krankenkaſſen, ohne es

ſchmerzenden Auge abgewieſen J

ul (Sehr richtig b n Dorden De e idt wi klar erkennen und auszuſprechen, iſt kein Mangel an ſozia

der ſi gLebhafte Zuſtimmung b. d. Soz.)

Beilage zum Volksvblatt.
alle a. 5.. Sonnabend den 4. März 1905.

danach en, ob im K vorſt

erzte Gelichter räudige Schafe uſw. Vielleicht nimmk der1 auf. (Heiterkeit.) Die Auſſichtsb t Ziege pleug pie
ie Aufſichtsbehörde verlangte plö e

Anſtellung von 98 Aerzten, darunter 12 Spezialiſten, während

der Krankenkaſſe wurde als ſozial
n verdächtigt, obwohl ihr Vor 3

er
lich nicht im Verdacht ſozialdemokratiſcher Geſinnung ſteht.

von der Sucht nach einer r nieder (Hört, hört b. d. Soz.), während die Arbeiter

aſſenmitgliedern blieb ſchließlich nichts weiter übrig, als zum
Boykott zu greifen Sie ſagten: wir brauchen nicht 375 Aerzte,

bitte nun den Stagatsſekretär, Wunſche. Und ich werde als Vorſitzender des Deutſcha. lrecht der Krankenkaſſen ent Krankenkaſſenverbandes alles tun, Du

Errungenſchaften, die Familienbehandlung, aufgeben. Zum

etzter Zeit iſt in der Vreſſe auch en Aerzte, welche Mitalieder des Sanitätsvereins

aßen, zu drakoniſchen Strafen verurteilt, die allerdings in

eldſtrafe verurteilt, weil er einen Vor-
trag im Naturheilverein gehalten hatte. (Hört, hört! b. d.

anz winzige kaſſe ge Wn gen die ihr zu teil gewordene unwürdige BehandlunNur gpeſt Kaſſen können für ihre teſte Wir bitten den Reichskanzler dehir zu ſorgen
lbſtverwaltungaben auf ihrem Kon der Kaſſen gefährden, auf der die ganze Ve ſcherun beruht

erung auch dte (Lebhaftes Hrovot b. d. Soz.) ganze Verß s beruht.

n u Teil unter den heutigen für Dienſt-
richtig! rechts Das Shſtem der freien Axzt-

n iſt Pere t i hat aber v u zt Einführung des en zculen. Die Kaſſenmitglieder bevorzugen diejenigen Aerzte,
e bayriſch Bier und Beeſſteaks verordnen. (Heiterkeit.) Diea e Aerzte aber um Aerzte ſuchen ihre Poſition durch Organiſation zu verbeſſern;

die Krankenkaſſen zur Verwendung gelangen würde, hätte die
Die Aerzte verlangen nun Hono nie hört d. Soeine Honorarerhöhung bei einzelnen Der Aerzteſtreik in Leipzig erinnerte unter etwas urbaneren

erzte wurden als „ehr-
chmuützig“ bezeichnet, die Regierung

verſeucht“ dargeſtellt, Regierungs

erhand-
ung mit den alten Leipziger Aerzten erreichen. Es kann

e einentätsverein iſt nur gegründet worden, um den Aerzten dasaſſe beim Jahresbeginn Leben möglichſt ſchwer zu machen. Die vom Abg. Fräßdorf
tat auf gerügte Verurteilung der Aerzte durch den Ehrenrat erfolgte

dung iſt, ſondern weil die betreffenden Aerzte ihren Kollegen innzelleiſtungen nicht den gilt gefallen ſind. Finanziell iſt die Kaſſe durch den

Kampf Jcht ad ſeſreke z rer n de eat zu einer bedeutenden Steigerung der ankenziffer
der Aerzte bei den Kaſſen iſt im und Steigerung der Koſten geführt. (Hört, hört! bei den

ezahlung za a

wie den Krankenkaſſen Maximal- und Minimalſätze vorge-
rztwahl iſt aber jedenfalls keine Krankenverſicherung, die die Grundlage unſerer geſamten

i Abg. Erzberger (Zentr.): Auf den Krankenkaſſenſtreit willde e g d eingehen. ie Beſed gebung wird re n
te zur Verhinderung von Skre

und die ganze Arbeiterverſicherung vereinheitlichen müſſen. Jn
en Arbeiter und

n ſchaffen,

lbehandlung in den Lungenheilſtätten ſollteweg gut, denn gerade unter den Soz.) Zur Hei
enannten Kaſſenkönige her- man gerade junge Leute an n r

orge. (Sehr richtigl im Zentr.) Jn Bezug auf den Hauſierandel a ich meinen nen gegenüber dem m
te geſchaffen worden ſind, ollegen Strombeck durchaus aufrecht. ausinduſtrielle Dörfer,
envorſtände etwas erreichen die heute den Hauſierhandel Prager ollten z

tages wollen wir kein „Syſtem von Ausnahmen“, ſondern nur

ndesgeri
die Ka

j er dem allgemeinen jetzt auch noch einen ſanie die Kaſſen dies dehagten h Kiderſengtg, Wachen den Soz.) Für ihre
riorität in der Frage der Sonntagsruhe berufen ſie ch jetztan Stelle t s elenvorſt wer an Herrn von weit er. Aber 1895 hat Bebe 4

adowsky: Jch ſoll als Lokomotiv-

nen Ko Zug zu langſame tand zu blinden Sfſtt Laſt ab, die er zu bewegen hat, und Sie wiſſen, wie ungeheuer

e Aerzte vom auf allen Seiten etwas mehr beſchränkte, könnte die
ei geſunden Arbeitern, ſondern nur bei kranken habe ich von

enmitglleder vor den er einer t nach z t ſelbſt bei kleinen Verlehungen
rbeiterer abgewieſen wer u e usſſchi auf Rente verführen laſſen, das Heil-

wollen Verſicherungsänſtalten gegen Arbeitsloſigkeit gem ie Hyſterie t eine Männerkrankheit geworden. Das

16. Jahrg. D

Renten, die im vorigen Sommer ſchon allgemein zu einerruhigung äber die zen it der Verſicherungs
e agte hat. ieſen Jahre iſt d die Revi

onsverhandlungen vor dem Reichsverſicherungsami unter Zu
zeuge eines meiner Kommiſſare ein Rückgang in der Zahl

Renten cht worden. Wir können alſo hoffen, vorläufig ohne S ung der Beiträge auszukommen. Aber die
anze erfaſſung unſerer ſozialpolitiſchen Geſehzgebun
un nicht lange ſo beſtehen bleiben. Wir haben einen Kolo

auf hrt mit tönernen Füßen. Der ganze Aufbau der ſozi
olktiſchen Geſetzgebung den ſchon bisher beſtehenden Be
örden aufgebürdet worden. Dieſe allgemeinen Verwaltungs-
hörden können die ungeheure Arbeit der ſoziglpolitiſchen Ge

W nicht mehr bewältigen. Wenn wir heute die ſozial
politiſche Geſe er W ſollten, ſo würde kein ver-
nünftiger Men den anken kommen, eine beſondere
Unfall-, eine beſondere Kranken und ein beſondere Alters
und r z ſchaffen. Trotz der ſorgfältig-ſten bgrenaung kommen zahlloſe Friktionen zwiſchen den ein
zelnen Verſicherungszweigen vor. ir müſſen ſie deshalb in
eine einheitliche Form r ammenbringen. (Lebh. n
Wir werden einen Unterbau unter berufsmäßiger Leitung
der müſſen, der alle Rentenanträge eingehendſte prüft,
ie n w. der rä überwacht, die e h er

und das Heilverfahren lontrolliert. Dieſe ſozialpolitiſche
Körperſchaft im engeren Bezirk könnte ein wirkſames Organ
für die Ausübung der Sozialpolitik ſein. Zuſt. links
und in der Mitte.) Dieſes große Werk 8 ſchaffen, erfordertedie volle Kraft eines Diktators. Es wird nur möglich ſein,
wenn der Reichstag auf die Beratung aller ine ver
ichtet. (Bewegung.) weiß nicht, ob das Schickſal mir
mtsdauer, Leben und affenskraft genug vergönnen wird,

um dieſes große Werk Dre ühren. ber wenn unſer Ver
ſicherungsweſen auf eine wirkſame ſodigpolttif e und finanziell

eordnete Grundlage geſtellt werden ſoll, ſo bleibt nichts an
eres übrig, als an eine ſolche Reform heranzutreten. (Leb-

hafte Zuſtimmung.)
ch gehe nun auf einige Einzelheiten ein: Die Krankenver-

ſicherung der Heimarbeiter bietet ſehr große Schwierigkeiten
wegen der Verſchiedenheit ihrer Lebensverhältniſſe und i
geringen finanziellen Leiſtungsfähigkeit. Gleichwohl hoffen
wir, mit unſerer Arbeit zu einem Erfolge zu kommen. Der

das Proportionalwahlrecht für die Vertretung der
Krankenkaſſen einzuführen, iſt gewiß beachtenswert. en
wir aber zunächſt die Erfahrungen mit dieſem Wahlrecht bei
den Kaufmannsgerichten ab. Das Einziehungsverfahren für
die Jnvalidenverſicherung t nur in dichtbevölkerten Gegenden
dem Markenkleben vorzugiehen. Die ſog. freien Hilfskaſſen
ſollen baldmöglichſt einer ſtrengen Kontrolle unterworfen wer
den. Ueber die Witwen- Und Waiſenverſicherung, die be
kanntlich 1910 in Kraft treten ſoll, ſchweben ſehr eingehende
Unterſuchungen. Die Ausdehnung der Krankenverſicherung
auf die landwirtſchaftlichen. Arbeiter hat ſich ſehr bewährt.
Zu der Frage, ob die Regelung reichs oder landesgeſetzlich
erfolgen ſoll, kann ich heute noch keine feſte Stellung ein
nehmen. Es wird über die hohen Verwaltungskoſten bei
den Berufsgenoſſen geklagt. a der Tat betragen ſie
uweilen bis zu 1 W der Entſchädigungsgelder. (Hört,ört! links.) Aber das nur die jungen, et gegründeten

Kaſſen, die noch wenig tſchädigung zu zahlen haben.
Die r haben der Tuberkuloſe wirkſam entgegen
earbeitet. Jetzt verlangt man, daß wir mehr für Wohnungs-
auten tun. Für den Bau neuer Wohnungen müſſen in

Deutſchland er ich 114 Milliarden aufgewendet werden. Das
Reich gibt jährlich t den Bau billigerer Wohnungen 5 Mill.zu einem etwas billigeren ßineftbe her. Wenn Jchon ier

egen agitiert wird, iſt das doch ganz unverantwortlich
ehr richtig! rechts, beim Zentr. und bei den So und muß

aufs ſchärfſte verurteilt werden. Beifall bei den Zuruf
rechts: Hausagrarier! Heiterkeit links.) Jn Leipzig mdie e egierung eingreifen, wie ſie es getan än. ie
Krankenkaſſen ſind nicht der Organiſation wegen geſchaffen,
auch nicht der Herren Aerzte wegen ſondern, um den krankenArbeitern zu he ſp. Beifall bei den Soz.) Die Frage der
Sonntagsruhe wird fortdauernd ſorgfältig erwogen. Der Bau
arbeite 3 hat erhebliche Fortſchritte gemacht; ich habe mich
neulich nicht unbedingt für den Befähigüngsnachweis für Bau
e rkſe n Zur Frage der Beratung der geundheitsſchädlichen Manipulationen in beſtimmten Betrieben
habe ich eine Sachverſtändigenkonferenz einberufen. Die Frage
der Volksgeſundheit hängt eng zuſammen mit der Frage der
r Von Rekruten, die dem Lande geboren ſind,waren 58 Proz. waffenfähig, während in der Stadt Berlin
nur 33 Prozent der Rekrüten wehrfähig war. (Hört, hört!

Dieſe Ziffern legen es uns dringend ans H denGeſundheitszuſtand der Jnduſtriearbeiter z eben. Weiſal

bei den Soz.) Das e betr. Sicherung der Rechtsanſprüche
der Bauhandwerker iſt geſtern im preußiſchen Staatsminiſterium
angenommen worden. (Bravo! rechts Bei Submiſſionen
ſollen die einheimiſchen Handwerker vor den ausländiſchen be
vorzugt werden. (Bravo! 3 Abg. Bruhn hat mich
neulich heftig angegriffen. Wir haben hier kein parlamentarie Regierun Iſudem die Miniſter ſind nicht der Mehrheit
es Hauſes entnommen, ſondern werden von der Krone er

nannt. Die Abweichung eines Miniſters von einem Partei
47 den Mitgliedern der betr. r Recht zuichen Ausſtellungen, aber nicht zu heftigen Angriffen. 9

kann getroſt dem Ukteil des hohen Hauſes überlaſſen, ob die
Angriffe des Bruhn gegen mich ſich innerhalb der Grenze
des parlamentariſchen Tones hielten. (Lebh. Beifall linw.)

Abg. Wallbrecht (natl.) ſpricht ſich gegen den allgemeinen
Befä re weis aus werden die Zünftler ſogar
noch die Verpflichtung für ledige e die Meiſterwitwe zuheiraten, wieder Linfähren wollen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) Feht auf die Frage der Kartelle
ein. der Enquete- Kommiſſion über die Kartelle führten
die Leute das große Wort, über die doch ſozuſagen e ericht
greſen werden ſollte. Seit der Einſetzung der Kommiſſion
g die Dertſung in ungeahnter Weiſe fortgeſchritten. er

ohlenbau in eſtfalen iſt mit Ausnahme der fiskaliſchen
Gruben völlig monopoliſiert. Die Regierung hat, wie die
HiberniaAffäre beweiſt, verſchiedentlich Gelegenheiten etpaß.
den Vertruſtungen des Kapitals n Mehr noch:
der Fiskus hat verſchiedentlich die Führung bei Syndikats-
bildungen übernommen, ſo beim Kaliſyndikat, das der Land
wirtſchaft das Kali außerordentlich verteuert hat. Mit der
Abänderung des Art. 65 des preußiſchen Berggeſetzes wird
man dem Treiben des Kohlenſyndikats keine ernſthaften
Schranken entgegenſetzen. Jch bin ſchon aus rein politiſchen
Gründen kein Anhänger einer vollen Verſtaatlichung des Berg-
baues. Wiſſen doch die Arbeiter an der Saar, namentli
auch die kat n ein Lied von der reiheit“ zu ſingen,
die in den dortigen fiskaliſchen Gruben herrſcht. Der Ver
truſtung auf dem Gebiete der Etſeninduſtrie läßt ſich vielleicht
mit einer internationalen Regelung nach Art der internatio
nalen Zuckerkonvention entgegentreten. Gerade jetzt, wo wirin neuen Verhandlungen mit England und Amerika ſtehen,
iſt ein ſolcher Verſuch beſonders zeitgemäß. (Bravo! links.)

rauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag

ſo t wirs kem Gefühl. Jm Zuſammenhang damit ſteht die Steigerung
1
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Halle und Saalkwods.
Halle, 8. März.

Profeſſor Dr. Conrad als Sozialiſtenfreund.
einen falſchen Verdacht iſt der hieſige Univerſitätsprofeſſor

ws die Debatten des preußi Abgeordnetenhauſes
Uber die hieſige Leſehalle gekommen. ie ſchon geſtern unter
der Rubrik l emeldet, rügte am Mittwoch derArnim, daß in der m hal zu errichtenden ſtädtiſchen Volks

leſehalle auch ſozialdemokratiſche Zeitungen
bekannte freikonſervative Rittergutsbeſitzer von
ausliegen ſollen. Da jährlich 2000 Mark aus kommunalen
Mitteln bewilligt würden, hege er ſehr erhebliche Bedenken,
denn die niederen Volksklaſſen würden durch dieſe in der Volks
leſehalle aus liegenden ſozialdemokratiſchen Zeitungen mit
ſozialdemokratiſchem Gifte erfüllt. Die Angelegenheit ſei be-
reit zur Kenntnis der Miniſterialinſtanz gebracht, und der Mi-
niſter habe leider erklärt, daß nichts dagegen einzuwenden ſei.
Der Redner forderte dann den Miniſter des Jnnern auf, ſich
egen den ſtädtiſchen Zuſchuß zu wenden; der Kultusminiſter
abe dagegen die Aufgabe, dem Profeſſor Conrad in Halle

wegen ſeiner Beteiligung an dieſer r entſprechende
Vorhaltungen zu machen. Herr v. Arnim ſchloß damit, daß
er bedauerte, „daß ein Vertreter der Univerſität Halle ſich an
die Spite eines ſolchen Unternehmens ſtellt, durch welches,
wie ich vorhin ſagte, mit r öffentlicher Mittel das
ſozialdemokratiſche Gift in die Kreiſe der niederen Volksſchich-
ten getragen werden ſoll.“

Herr feſſor Conrad war damit
tiſchen Märtyrer erhoben. Er hatte der Sache der Freiheit
eine Gaſſe gebahnt und das Ausliegen ſozialdemokratiſcher
Zeitungen in der am Hallmarkt zu errichtenden Volksleſehalle
durchgeſetzt. Wir müſſen, um der vollen Wahrheit die e zu
geben, dieſen gang unverdienten Ruhm, als ſei der Halleſche
Univerfitätsprofeffor ein warmer Freund und Förderer der
Sozialdemokratie, auf ſeinen wahren Wert zurückführen. Wel-
chen Anteil Herr Prof. Conrad an dem Beſchluſſe hat, daß
in der Volksleſehalle zwei ſozialdemokratiſche Zeitungen aus-
liegen ſollen vermutlich der Vorwärts und das Volksblatt

wiſſen wir nicht. Die Volksleſehalle wird als Abteilung
des Vereins für Volkswohl ins Werk geſetzt; dieſer Verein iſt
von der Halleſchen Arbeiterſchaft nie als ſeine öffentliche Ver-
tretung angeſehen worden. Einige menſchenfreundlich und
ſozial angehauchte bürgerliche Kreiſe haben ihn ins Leben ge
rufen und fördern ihn. Jm Stadtverordnetenkollegium haben
unſere Genoſſen wiederholt Veranlaſſung nehmen müſſen, gegen
die patriarchalifche und die Arbeiter bevormundende Tendenz
dieſes Vereins Einſpruch zu erheben, wenn ihm ſtädtiſche
Subvention zu teil wurde. Zu allem Ueberfluß hat Herr
Rechtsanwalt Dr. Keil, der eine Vertreter des Saalkreiſes im
preußtſchen Landtag, am Mittwoch in der oben angezoge-
nen Debatte ganz offen erklärt, die Volksleſehalle ſei von dem
Verein für Volkswohl nicht ins Leben gerufen worden, um
die Sozialdemokratie zu fördern, ſondern im Gegenteil, um ſie
zu bekämpfen. Seit 20 Jahren habe der Verein für Volks

wohl die bei jeder Ge-legenheit bekämpft. Sozialdemokratiſche Zeitungen lege
man nur aus, um dem Bohyfott der ſozialdemokratiſchen Ar-
beiter zu entgehen, dieſe müßten außer den ſozialdemokratiſchen

r auch andere Blätter in die Hand bekommen, damit
ie bürgerlichen Parteien mit den Arbeitern die Führung nicht

verlören!
Alſo eine ausgeſprochen antifozialdemokrattſche Gründung,

die es als Hauptaufgabe erachtet, die Arbeiter vor dem ſozial-
demokratiſchen Gift zu behüten und zu bewahren, ſoll einen
preußiſchen Univerfitätsprofeſſor zum politiſchen Märtyrer, zum
Verfechter wahrer Freiheit und Gerechtigkeit ſtempeln! Das
könnte ungezügelte Heiterkeit hervorrufen, wenn man nicht
wüßte, daß in Preußen eben alles möglich iſt. Kluge Berech-
nung und taktifche Schlauheit hat den Beſchluß gezeitigt, ſo-
zialdemokratiſche Blätter in der hieſigen Volksleſehalle auszu
legen. (Nebenbei bemerkt, iſt dieſer Beſchluß noch nicht zur
Ausführung gelangt, da das Gebäude, in welchem die Leſe-
halle untergebracht werden ſoll, der Fertigſtellung harrt; es

leicht möglich, daß die Debatte im preußiſchen Abgeordneten-
aus zur Folge hat, daß ſozialdemokratiſche Organe nicht

ausgelegt werden.)
ber ſelbſt, wenn man von der Frage des Ausliegens ſozial-

demokratiſcher Zeitungen in der Volksleſehalle abſieht, hat
man kein Recht, Herrn Prof. Conrad als Freund ſozialtiſtiſcher

ſchaumng hinzuſtellen. Ein ſolches Wagnis darf in
en überhaupt kein Profeſſor unternehmen, wie der Fall

Arons deutlich genug gelehrt hat. Herr Conrad hat nämlich
vor einigen Jahren ſozialwiſſenſchaftliche Vorleſungen gehalten;
in diefen beſchäftigte er ſich u. a. auch mit den Grundlehren
der Sozialdemokratie und ihren marxiſtiſchen Prinzipien. Der
Herr Profeſſor hat dabei in einer Weiſe gegen den Marris-
mus und die Sozialdemokratie ſich ausgeſprochen, daß Herr
v. Arnim ganz getroſt in den Debatten des Abgeordnetenhauſes
eine Anleihe bei unſerem Halleſchen Mitbürger machen konnte.
Das Volksblatt hat damals dieſen Teil der Vorleſungen einer
ſcharfen Kritik unterziehen müſſen, und wir können heute uns
eines ironiſchen Lächelns nicht erwehren, wenn wir aus den
erwähnten Debatten gegen Herrn Prof. Conrad den von kon-
ſervativer Seite gemachten Vorwurf heraushören, Conrad ſei
ein Freund und Förderer der Sozialdemokratie. Dieſen
Freund ſchenken wir Herrn v. Arnim gern.

Die Beſprechung der Volklsleſehalle- Angelegenheit bietet auch
nach anderer Seite Stoff genug zu politiſchen Betrachtungen,
die wir uns für ſpäter aufſparen. Heute wollten wir Herrn
Prof. Conrad von dem ſchnöden Verdacht befreien, aus rei-
nem Gerechtigkeitsgefühl mit dem Ausliegen ſozialdemokrati-
ſcher Zeitungen in der Volksleſehalle einverſtanden geweſen zu
ſein. Zugleich ſei gern konſtatiert, daß der Landtags-Abge-
ordnete des Saalkreiſes ſeine Jungfernrede mit einer feier-
lichen Erklärung ſchloß, daß auch er es als ſeine Aufgabe er-
achte, die Sozialdemokratie allerdings mit geiſtigen Waffen

zu bekämpfen. Uns dünkt, ein Landtagsabgeordneter habe
andere Aufgaben; indeſſen, die Arbeiter des Saalkreiſes wiſſen
wenigſtens, wer ſie im preußiſchen Junkerparlament vertritt.

enz plötzlich zum poli

Unverfroren.
Ein mit der Chiffre J. G. unterzeichnetes Eingeſandt, das

in der Saaleztg. und in der Hall. Ztg. veröffentlicht wird,
beſchäftigt ſich mit den Verhandlungen der Stadtverordneten
am Montag über den Straßendurchbruch durch das Gräbſche
Grundſtück. Die jetzigen Jnhaber der Firma ſind die Herren
Ernſt und Johannes Gräb. Die angegebene Chiffre deutet auf
Herrn Johannes Gräb als Verfaſſer hin, doch dürfte nach der
ganzen Schreibweiſe wohl Herr Suchsland, der Prozeß-Ver-
ireter der Firma, der Vater der Darlegung ſein. Die Hall.
Zeitung bezeichnet nun in einer Redaktionsbemerkung unſere
Mitteilung über die Verhandlung als unverfroren, da
Geheimhaltung der Sache beſchloſſen worden ſei. Das letztere
iſt nicht der Fall. Wohl hatte die Kommiſſion Geheimhaltung
beantragt, aber das Kollegium hat nicht einmal über dieſen

Antrag abgeſtimmt. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde
vielmehr hervorgehoben, daß derartige Verſ von Ausnuh-
ung der Notlage einer Gemeinde nur durch Bekanntwerden in
der breiteſten Oeffentlichkeit wirkſam bekämpft werden können.
Außerdem hätte eine Geheimhaltung ſchon um deswillen keinen

weck gehabt, weil die amtliche Bekanntmachung, daß der
ruch aufgehoben iſt, bereits geſtern erſchienen iſt.Auf die ſpaltenlange Darlegung des J. G.- Artikels einzu

gehen, iſt vorerſt nicht nötig, nur ſei der Behauptung entgegen
getreten, daß der geplante Durchbruch „mitten durch die Fabrikgegangen wäre. V. eigentlichen Fabrikgebäude bleiben viel

mehr faſt völlig unberührt. Die nördlich vom Durchbruche
liegende Grundſtückshälfte iſt nur wenig und nur mit Neben-
gebäuden beſtanden. Doch ganz abgeſehen davon und von
vielen anderen Unrichtigkeiten des Artikels. Konſtatiert ſei,
daß das Blatt des Suchslandſchen „Mittelſtandes“ denjenigen
umverfroren nennt, der eine ſolche Sache an die entlichkeit
bringt, nicht aber den, der ſtatt */s Million 12 Millionen von
der Stadt fordert. General Anzeiger, eitu dS ale eiten Tat fich en Dieretag Kerbe erhan tung

Die Arbeiter ſollen ſparen!

völlig ausgeſchwiegen.

Folgendes r war am vergangenen Sonnabend
in den Fabrikräumlichkeiten der Firma Weiſe u. Monski
angeſchlagen:

Spare in der Zeit, ſo haſt Du in der Rot.
Wir mbchten wiederholten Wünſchen von e unſerer

Leute nachkommen und erbieten uns, den mit derr Städtiſchen Sparkaſſe zu erleichtern und den Spar
r zu fördern und zu belohnen.

parkaſſenbücher können koſtenlos beim Vortier in Empfang
genommen werden.

Einzahlungen können jederzeit exfolgen und brauchen von
en ntereſſenten nicht zur Sparkaſſe getragen, ſondern beim

ortier abgegeben werden. Wir bürgen für ſichere Abführung.
Dasſelbe gilt auch bei Abhebung.d e bleiben ſeldſtwerſtändlich in den Händen

er Jnhaber.
erbieten uns weiter, am Schluſſe des Jahres jedem

Sparer zu dem Zinsbetrage auf ſeine d Einlagen
bis zur Höhe von 500 Mark aus unſerer Kaſſe 1 Proz.
als Prämie hinzuzuzahlen.

richtung recht oft benutzt wird,Wir wünſchen, daß dieſe
und hoffen auch in ſpäteren Jahren die Beiträge beizubehalten.

Weiſe u. Monski.
Halle, den 24. 3. 05.

Die Firma ſcheint eine ſonderbare Auffaſſung von einem Ar-
beiterbudget zu haben, wenn ſie der Meinung iſt, ein Arbeiter,
der vielleicht 1000 oder 1200 Mk. Einkommen hat, könne bis
zu 500 Mk. ſparen. Wenn die Firma wüßte, welch homeriſches
Gelächter dieſer Teil der Sparverfügung bei ihren Arbeitern
hervorgerufen hat, ſie hätte ihn nicht in den famoſen Anſchlag
gebracht. Daß die Aufforderung zum Sparen ſo lange ver
geblich iſt, als bei Weiſe u. Monski die jetzigen Löhne gezahlt
werden, ſei nur nebenbei bemerkt. Vor 4 Jahren hat die
Fabrik von dem damaligen Stundenlohn von 35 Pfg. einen
Abzug von 2 Pf. gemacht. Witzbolde erlauben ſich jetzt den Vor
ſchlag, den in den vier Jahren den Arbeitern vorenthaltenen
Lohnbetrag als Stammkapital den anzulegenden Sparkaſſen
büchern zu überweiſen. Wie wär's, wenn die Firma auf dieſe
Weiſe den Anfang zum Sparen machte

Der antiſemitiſche Ton.
Der bekannte anttſemitiſche z Kaufmann Ludwig

Remmler war vom Schöffeng e Beleidigung des
Kaufmanns Max Srau zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden, wogegen er bei der Strafkammer Berufung eingelegt
hatte. Der Herr mit den „beſſeren Manieren“ ſcheint nicht
nur Knigges Buch „Umgang mit Menſchen“ geleſen, ſondern
auch von dem Bahnbrecher des Antiſemitismus, dem Altmeifſter
Pückler, etwas wegbekommen zu haben. Er ärgerte ſich nieder
trächtig darüber, daß der Kaufmann Grau Ausverkäufe machte,
und nannte ſeinen Gegner aus dem edlen Motive des Konkur-
renzneides Stankjude und Stromer. Remmlers Berufung
wurde verworfen. Eigentlich ſollte man ſich durch Aeuße
rungen der anttſemitiſchen Fanatiker nicht beleidigt fühlen.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 6. März 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
z. Feſtſetzung des Hauyshalts:

a) Sonſtige Schullaſten.
b) Bauweſen.
o) Straßenreinigung.
d) Anlagen.
e) Gemeinnützige Zwecke.

Gemeindeabgaben und Kanalbenndungsgebühr.
g) Jnsgemein.

Wiederholung.
Dienſtréume des 3. PolizeiReviers Sadſtraße 2.ichtünie und Höhenlage für die Alte Leipzigerſtraße.

Vermietung einer Wohnung e l.
Unverzinsliches Darlehn an den Verein „Erholungsheim
für Frauen und Mädchen“ aus der Keferſtein Stiftung.
Bericht über die außerordentliche Reviſion der Stadt

Petition Friedrich (Erſtattung von Umſatſteuer).
Geſchloſſene Sitzung.

Penſionierung eines Steuererhebers und eines Polizeiwacht
meiſters. Anſtellung zweier Polizei Sergeanten. Wahl von
Armenpflegern. Legate für Erbbegräbniſſe. Petition Hornbogen
wegen Mietsſtreitigkeiten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

o

Himmerer. Ueber das zeitgemäße Thema Der Berg-
arbeiterſtreik und was lehrt derſelbe den deutſchen Arbeitern
referiert am Sonnabend abend im Saale des Weißen Roß
der Genoſſe Fritz Kater aus Berlin. Da dies eine öffent
liche Verſammlung iſt, ſo hat jeder Genoſſe, welcher ſich den
Vortrag anhören will, freien Zutritt und die übliche unbe
ſchränkte Redezeit. Jm e e des vorliegenden wichtigen
Punktes iſt es wohl angebracht, dieſe Verſammlung zahlreich
zu besuchen.

Zur Verhaftung der Einbrecher teilt der Polizei-Be
richt noch mit, daß Schütze entſchieden leugnet, an den Ein
bruchsdiebſtählen beteiligt geweſen zu ſein; er behauptet, die
bei ihm vorgefundenen Sachen von dem großen Unbekannten
gekauft zu haben. Helfen wird ihm die Ausrede kaum etwas,
denn er iſt als Täter ſo gut wie überführt. Jetzt ſteht feſt,
daß er nicht nur an den Goldwaren-Diebſtählen beteiligt war,
ſondern auch bei dem, welcher in dem Nikolaiſchen Geſchäfte
ausgeführt wurde. Nach Angaben ſeiner Familienangehörigen
iſt Schütze ſicher auch an den in anderen Städten verübten
Diebſtählen beteiligt, denn er iſt mit ſeinem Bruder und
zwei Komplizen wiederholt nach Hannover und Leipzig ge-
reiſt und iſt von dort mit Paketen zurückgekommen, deren Jn

ließ ſofort unter ſicheren Derenn leun 9 des Schütze geweſen, daß ihre Perſonalien ziemlich

genau feſtſtehen. Uebrigens nicht Schüte ſondern deſſen
Hehler, der Reſtaurateur B die Uhr in der Klauſe Sankt
Lutas in Pfand gegeben. Beder und Schühe hatten in dem
Reſtaurant gekneipt und dann die beiden auswärtigen Genoſ
ſen, die gerade wieder einmal in Halle waren, vielleicht um
neue Diebſtahlspläne zu entwerfen, aus einem Hotel tele
phoniſch dahin gerufen. Nach einigen luſtigen gingen
Schütze und die Auswärtigen fort, während Becker allein zu
rückblieb. Dieſer hatte zufällig kein Geld bei ſich und 45 die
Uhr als Pfand. Nach den von dem Wirt und den Kellnern
gegebenen PerſonalBeſchreibungen wurde zunächſt Schütze, der
bereits früher als des Diebſtahls bei Pröhl verdächtig obſer-
viert worden war, erkannt. Becker betreibt das Reſtaurant
Marktplatz 14 und hier hat Schütze mit ſeinen Genoſſen öfters
verkehrt. Es iſt mit ziemli Sicherheit anzunehmen, daß
die Spitzbuben auch den Einbruchsdiebſtahl in das Elſäſſerſche
Gold warengeſchäft unternommen haben, da dieſer Juwelier-
laden von den Fenſtern des Beckerſchen Reſtaurants aus ge-
nau beobachtet werden kann. Dieſer Anſchlag mißlang be-
kanntlich nur infolge des Umſtandes, daß die Einbrecher auf
eine Querwand ſtießen.

Frau Becker, die Ehefrau des verhafteten Reſtaurateurs
Becker, ſchreibt der Allgem. Ztg., daß ihr Mann mit den
Einbrüchen in keinem Zuſammenhange ſtehe. „Seit etwa 14
Tagen verkehrt ein Schüte in meinem Lokal (mein Ehemann
iſt nicht Jnhaber des Lokals). Schütze bot nach und nach
Goldwaren an Gäſte zum Verkauf an: er gab an, er habe
die Sachen in einer Konkursmaſſe in Leipzig erworben, wes
halb ihm Gäſte und mein Mann verſchiedene Sachen abkauf-
ten, mein Ehemann nur vier Uhrketten und ein Armband, die
er preiswert bezahlt hat. Dieſe Tatſache kann durch ſechs
glaubhafte Zeugen bewieſen werden. Mit der Kneiperei
im St. Lukas hat mein Ehemann in keiner Weiſe etwas zu
tun. Er hat weder geſtohlene Gegenſtände noch ſonſt etwas
für ſeine Zeche verpfäündet, ſondern er hat ſeine wenigen
Glas Bier bar bezahlt. Da mein Ehemann den Schühe erſt
ſeit etwa 14 Tagen kennt und er ihm nur durch Zufall einige
Sachen im guten Glauben abgekauft hat, ſo dürfte er, wie
angenommen wird, als Hehler nicht in Frage kommen.“

Die Verhafteten ſuchen ſich bei den Vernehmungen gegen
ſeitig zu belaſten.

Ein dreiſtes Manöver hatte der Gnutsinſpektor Gotthilf
Netz, geboren in Schöppenſtedt längere Zeit hier im Herbſt
d. J. in Szene geſetzt. Der Mann, der ſchen bedentend
wegen Betrugs vorbeſtraft iſt, ſoll ſich Ende Oktober und
Anfang November v. J. Titel, Würden und Namen, die ihm
nicht zukamen, beigelegt haben. Das Schöffengericht, das ſich
mit der Sache beſchäftigte, ſprach ihn von der Anklage der
Uebertretung des S 360 Abſ. s des Strafgeſetzbuchs frei. Hier
gegen legte der Staatsanwalt, um eine Beſtrafung zu erzielen,
Berufung ein, infolgedeſſen die Angelegenheit geſtern vor der
Strafkammer verhandelt wurde. Der Angeklagte wurde zu
nächſt bei der hieſigen Poſtverwaltung vorſtellig und verlangte,
ohne Legitimation beizubringen, daß man ihm Briefe, die für
den Geheimen Oekonomierat Dr. Braune, den Oberamtmann
Koch und ſolche Herren, die dem Namen nach gar nicht exi
ſtierten, eingegangen ſein ſollten, einhändige. Natürlich wurde
er zurſickgewieſen. Darauf wandte er ſich beſchwerdeführend
brieflich an die Poſtverwaltung und wurde ſchließlich bei dem
Poſtdirektor Starke vorſtellig, dem er ankündigte, wenn er die
im“ Auftrage der Empfänger verlangten Briefe nicht erhalte,
werde er ſich bei Exzellenz beſchweren.

Eines Tages ſtellte er ſich ſelbſt als Geheimrat Braune vor,
ſo daß die Poſtbeamten annahmen, mit dem Angeklagten ſei es
„nicht ganz richtig'. Dann erſchien er einmal mit einem Herrn,
den er dem Poſtdirektor als den Oberamtmann Koch vorſtellte.
Als der Direktor dem Fremdling die Frage vorlegtz, wo er
ſeine Domäne habe, wußte der Mann dies nicht und verſchwand
ſchleunigſt auf Nimmerwiederſehen, um ſeine „richtigen Payiere“
zu holen. Als Netz wieder einmal Briefe für Geheimrat
Braune verlangte, ſagte er, er wäre ein „einfacher biederer
Deutſcher“ und verlange für den Dr. Braune, der im Hotel
Bode wohne, Briefe und Pakete. Der Poſtdirektor entgegnete
dem Angeklagzten, er werde die Sachen ſelbſt durch einen Ober
briefträger nach Hotel Bode ſchicken. Nunmehr lief der An
geklagte ſchnell nach Hotel Bode, ſagte dort dem Oberkellner
Beſcheid, wenn Briefſchaften für Dr. Braune eingehen, mbge
er dieſe nur für ihn annehmen. Als der Oberbriefträger dort
ankam, wurde der Schwindel entdeckt. Es wird vermutet, der
Angeklagte wollte durch die Briefe die Geheimniſſe anderer
ermitteln und dann mit den Briefen Schwindel treiben. Der
Staatsanwalt beantragte die höchſte zuläſſige Strafe wegen
Uebertretung von 6 Wochen Haft. Das Urteil lautete auf
3 Wochen ſolcher Strafe.

Fabrikarbeiter. Das im Golden gur Sorwabend anberaumte Vergnügen findet nicht fatt ie

werden erſucht, in der Verſammlung bei Kaugtſch zu erſcheinen
Ueberfahren wurde geſtern abend in der Glau

von einem Rollwagen der Speditionsfirma ſchmer
Schneidermeiſtersfrau Ziehmann. Sie wurde ſchwerverletzt
aufgehoben und ins Eliſabeth Krankenhaus Frau

ift taubſtumm und hat jedenfalls das ankommende
Fuhrwerk nicht wahrgenommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Vor
verkauf für die am Sonnabend ſtattfindende Vorſtellung iſt bereits geſchloſſen, da bis auf wenige Plätze zum vrehſe von
25 Pf. alles verkauft ift. Am Sonnabend, nachmittags s Uir,
So zu ermäßigten Preiſen das Schauſpiel Wilhelm Tell in

zene.
Aus dem Burean des Neuen Theaters. Blumen-

thal und Kadelburgs luſtiger Schwank Das Theaterdorf,
wleches auch bei der zweiten Aufführung wieder mit jubelp-
der Heiterkeit aufgenommen wurde, wird Sonnabend noch
mals wiederholt. Am Sonntag nachmittags 4 Uhr wird
Der Veilchenfreſſer als Volks Vorſtellung zu Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Pfg. in ne gehen, während am Abend
die Erſt uns von ern und Hellers Militärſtück
Soldaten ſtattfindet. Das nächſte Benefiz iſt für den beliebten
Komiker Herrn Max Deutſchmann, welches für den 9. 773
ren iſt. u Aufführung gelangt an dieſem Ab

rronges 4a ges Luſtſpiel Wohltätige Frauen und wird inder Rolle des ar err voſſhauſpſeler Oskar Keßler von
kgl. Schauſpielhaus in Berlin als Gaſt auftreten.

Gaſtſpiel des kgl. preuß. J m. Arthur Vollwer
vom kgl. Schauſpielhaus in Berlin. irektor Mauthner hat
den Hofſchauſpieler Arthur Vollmer zu einem Gaſtſpiel am
Neuen Theater eingelagen und hat der geſchätzte Künſtler auch
bereits zugeſagt und Urlaub erhalten. Der Tag des Gaſtſpiels
wird demnächſt bekannt gegeben.

Ans dem Bureau des Apollo Theaters. Bei den
geſtrigen Rennen im ApolloTheater ſiegte im 1. Laufe Hanſen
mit 4.40 Min. über Tetzlaff 2. und Prachwitz 3. Im 2.
Arend mit 4.22 Min. über Hellemann 2. und Wurmſtich 3. Jm
3. Laufe Moeder mit 4.12 Min. über Robl 2. und Knaut 3.
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h ehe n e en ehe e t. See tet rr t taten ſie ſich gütlich an De vorhandenen Mittwoch na mittag eri tießgen x e Ri e Aus Mukden wird beſtätigt, daß
urſt und Ffleiſchvorräten, dann verſchwanden ſie und nah raten Sein s Halle beim 86. Infanterie Regiment die ruſfiſs Tee Du Henyjqhen 390 Werſt

verſchiedene Gegenſtände, u. a. Tuchſtoffe, mit. Die n rende dient. Er überredete die Frau, daß ihr Sohn in einer ver e iſt. Dieſer wie der Talienpaß und Salunga,
über den Beſitz dieſer Dinge war aber nicht von langer in den Händen der Japaner.te morgen wurden die Arbeiter Ernſt Bennewitz, Wil ſchwer büßen mü de Paris 3. März. Wie aus PetersbuWil üſſen. Die Frau, welche Witwe iſt, händigte in rg gemeldet wird,du 8 einold und Robert Becker als der Tat in end ihrer Angſt au eWierig gr 50 M. aus. Als a h ann lauten die vom r eintreffenden Nachrichten fort
verdächtig und wohl auch teilweiſe überführt feſtge entfernt hatte, ſtiegen ihr aber l auf und ſie ging zur z ſehr ungünſtig. Jm Generalſtab beſtätigt man, daßnommen. Polizei, welcher es auch gelang, kurz vor Abgang des Abend- e Ruſſen vor der japaniſchen Offenſive mehrere Stellungen

zuges den Schwindler feſtzunehmen er im Begriff war räumen mußten.a

einzuſteigen. Er hat in ei otel fein d getrunken,Aus den Rachbarkreiſen. n ren n e rrzrsders, Man Hier zrtulieren Serägte d äutett
Eilenburg. (Eig. Ber. Jn der Gewerkſchafts- nan 7lizeh un hat G. t grtannt. Der vier Man ſorigt v 3 v x ne8.57 a S lu m gr Sanna end, den 25. Febr., erſtattete Syrpegrene i ins hieſige Gerichts Gefängnis eingeliefert e rn wem Dertn Wotdent n
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Ti er in den derſelbe währte bis Ende Auguſt h ammlung die vom Auffichtsrate vorge weigern den Dienſt, weil die überanſtrengende Arbeit uner
t

und endigte mit einem Teil i x das Seſchäftsjahr 1904 in Höhe vondie B r iarbei r O o un T g. r r e ded Die an et ſene Verrinden an Tre Stammaktien zu òri d300 und 150 d 14 gleich 42 M., für d iori ringende Bitte, man möge ſeine Verbindung mit Europaled er re e t e e ſtammaktien zu 800 v e Serrarbe ter alen unter allen Umſtänden aufrecht erhalten J i

i Die Kage in Rußlandabervollen Erfolge endigte. Die h e r ter Die Liſten für die Bergarbeiter ſollen laut Warſchan, 3. März. Nachts 1 iim Au einen S 7 Erfolg bei zwei hieſigen Firmen Kartellbeſchlu en werden. Wir bitten, die ausſtehen W achts gegen 34 Uhr wurde aus i
i durch gigen Streik. Au An Teil der en Maurer en Liſten bis Sonnabend, den 5. März, bei Otto, Töpferſtr., einem dem Polizeibureau des Bezirks Muranow enüber i

geriet mit der Baufirma Goßmann treltigkeiten, doch abzuliefern. ltegenden Fenſter auf einen Trupp Poliziſten und Soldaten
waren dieſelben nicht von Bedeutung, daß dieſer Vorgang ittenberg. Verworfen wurde geſtern vom Reichs eine Bombe geworfen. Dieſelbe explodierte jedoch nicht. hw as Kartell gemeldet wurde. r die Reviſion des Getreidehändlers Auguſt Scheini Warſchan, 3. März. Heute werden ſich 19 Artilleriſten 4m Anfang des Jahres waren dem Kartell 12 Gewerkſchaf Kemberg, der am 9. Juli vor. Js. von der hieſigen Straſ wegen ihrer Weigerung, nach dem Kriegsſchauplatz abzu 34
m loſſen, wehgg traten im Laufe des Jahres vt. tanper n 9 gehen, vor dem Kriegegericht zu verantworten haben. 4

n m ran ge zavon, Glaſer r ehe et tzeheuef- cobi, der von der hieſigen Strafkammer am 4. Juni ver Js. Warſchan, 3. Rärz und Kavollerie Pa
ſte wieder ausgeſchieden. Die 14 Gewerkſchaft ad wegen Betrugs verurteilt worden iſt, konnte nicht ſtattfinden trouillen durchziehen die Stadt in Scharen. Hkufig revi
d 24 t vertrelen und hatten 74 e e well der Angeklagte inzwiſchen geſtorben iſt. We r i e t. er die mit 6 Uhr

Mitglieder. Eine genaue Zahl der Oraaniſierten oſſe erde: en.t anzugeben, da die meiſten in Leipzig arbeiten, Körbisdorf. dem hieſigen Tagebau verunglückte der Lemberg, 3. März. Die drei kürzlich in Warſchau erſchoſſen42 dort zahlen und außerdem die Gewerlſhaften ihre i Arbeiter 3 dadurch, da 21 ntepergeher de ſchwere aufgefundenen Poliziſten ſind nicht von Revolutlonären oder
7 erzahlen nicht genau angeben, was in Zu Erdmaſſen den rechten Fuß dermaßen quetſchten, daß ärztliche Streikenden getötet worden, ſondern von den eigenen Kame-
unft allerdings anders werden muß. Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. raden, weil ſie ihre Vorgeſetzten von Streikabſichten ihrer
Der e r a 77 e hege gge Per Kollegen benachrichtigten.onen, age verteilten, die Ziffer für Petersburg, 3. März. Die Arbetter treffen für den neuenet a Wegen Derttelen e Kiſchtg mi's2, Sgtoger h Aus dem Feiche. e ver e Wang der Legelenhhaß vwrlnſet wen

v eite gertenmagger 20, Former 26, Dreher 19 amburg. Ein Schulmädchen als Mutter und Jahrestag der Abſchaffung der Leibeigenſchaft, proklamiert wer

aurer er
onen, die übrigen verteilen ſich auf die Mörderin. Jm Flur eines Hauſes in der Spitaler Straße den. Die Zahl der Ausſtändigen betrug geſtern 120 000. Mananderen Berufe, darunter 1 Knecht, 2 Arbeiterinnen d 1 wurde die völlig nackte Leiche eines neugebornen Kindes in G erwartet, im Fall eines neuen Aufruhrs werde das Regi

d. Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von Zeitungspaket gehüllt gefunden. Als Täterin wurde die kaum ment Smailoff mit dem Volke fraterniſieren.
270. und eine Ausgabe von 192.21 Mi., ſo daß ein vierzehnjährige Schülerin Gertrud Mann ermittelt. Am Tage Lemberg, 3. März. Während des Balles der Lemberger
Beſtand von 78.84 Mk. verbleibt. In der Debatte erklären der Entbindung, wurde das Mädchen während des Schulunter Preſſe, an dem der Statthalter Graf Potocki und der Land
die Maurer, daß der Vorfall bei Goßmann nicht bedeutend richts wiederholt von Unwohlſein befallen und aus dieſem marſchall Graf Badeni teilnahmen, kam es zu einem peinlichen
genug geweſen ſei, um ihn dem Kartell zu melden, es wird Grunde vom Lehrer nach Hauſe geſchickt. Hier gebar ſie ein wiſchenfall. Gegen 11 Uhr nachts als das Feſt ſeinen
arauf erwidert, daß ſich aus ſolchen Anläſſen ganz leicht Kind weiblichen Geſchlechts. Sie behauptet, das Kind ſei tot unkt erreicht hatte, erſchienen vor dem Gebäude einige

größere Streiks entwickeln können und deshalb in Zukunft alle j geweſen, doch hat das Reſultat der gerichtsärztlichen Unter e t Stud v Arbeit d zif ein
derartigen Sachen gemeldet werden ſollen. Die Tiſchler be uchung zweifellos ergeben, daß ein Kindesmord vorliegt. Das Hundert Studenten und Arbeiter, von denen zwolf emen
ſchweren ſich über die Haltung des Kartells während des Mädchen war ſo krank, daß es vorläufig in das Hafenkranken- ſchwarzen Sarg trugen unter Abſingung eines großpolniſchen

iſchlerſtreils, man hätte erwartet, daß dasſelbe früher und ener haus gebracht werden mußte. Der Verführer des Mädchens Liedes. Darauf drangen die Träger mit dem Sarg in den
iſcher die Uünterſtüßun en aufgebracht hätte. Von einigen ſeh ein 42 jähriger Geſchäftsführer ſein. Dieſer wurde trotz Saal.ednern wird dieſer Vorwurf urückgewieſen und die Schuld ſeines Leugnens ſofort in Haft genommen. Bochum, 3. März. Der Chriſtliche Gewerkverein erhöhte

als zum großen Teil an den Tiſchlern liegend erklärt. Bei Chemnitz. Jn Burkhardtsdorf lehnten die Bauern den W die Unterſtützung für die durch den Ausſtand Gemaßregelten,
dieſer regeln wird von der Streikleitung der Tiſchler auch einer neuen Orgel ab, weil ihnen verwehrt worden war, einen da dieſe nun ſchon längere Zeit arbeitslos ſind, von 12 auf

rmeiſt li 1 großen Miſthaufen, deſſen Geſtank viele Leute beläſtigen würde,S ehe an ieke, o e Verhüiten ber Sein an einer gewiſſen Stelle aufzuſtapeln. Die oſtelbiſchen Junker Lhh|W|vXVÖLTò. e
den anerkannte und bemerkte, daß dieſelben die Streikpoſten alen Keine Zölle, kein Kanal. Die Bauern in B. meinen Standesamtliche Nachrichten.
weiter beſetzen ſollten bis zur Beilegung des Streiks. Ebenſo ein Miſthaufen, keine Orgel.
war der Herr der Meinung, daß ein Gewerbegericht Zittau. Geadelt hat der Kaiſer von Oeſtreich den Jg. Halle (Süd, Steinweg 2), 1. März
ür Eikenburg ganz angebracht wäre. Ein Induſtriellen Anton Lehno, berüchtigt durch die ſchlechten Löhne, S boten Mein r J dntrag, ein Geſuch auf Errichtung eines ſolchen beim hie- die er ſeinen Webern zahlt. g ſieh eta ſtetere Ah ehlmann a argarete 4

or ſigen ehe einzureichen, wurde angenommen. u S wer S e r r. e V m u Jan be Regen 1
egen mmeT n ichen riß a e nete in r ter e v wenn's ein Hochzeitsgeſchenk für ſtraße d n r. 3 ren rer

e g das r n m n Königshütte (Oberſchleſien). Die Genickſtarre ergreift wei en 4 W r 2). Srügus a und Marsz dte den Kaſſen on in Knecht wagen hen gen ter eher tgge se ſind 4 Erwachſene ind i dine Ein Deſgs delt geet beten.
en e Green Mices Gaſt e e et e ten e e ne e neteDie im ganzen recht intereſſante Verſammlung war leider Steinhorſt aus Berlin gefunden. Geld und Wertſachen waren Fleiſcher eiſter Paet u t Karie S Crader u e

nur ſchwach beſucht noch vorhanden. ber me y undsberg. (Eig. Ber.) Vor den Gefahren des Geboren: Buchdrucker Schmidt S. Schwetſchkeſtraße 26).ümſur T bewahrt Pur unſer Städtchen wieder ein Vermiſchtes. Tiſchler Fahſold T. (Merſeburgerſtraße 164). Bahnarbeiter
Auge der hieſigen Polizei. Hatten Lehmann S. (Thomaſiusſtraße 36). Leutnant Jaeckel T. (Grüns n aben e unaht rer in der Ein Dorf ohne Frauen. Jn einem Dorfe bei Toledo in ſtraße 5/6).

Genoſſen Krieſe zu einer Beſprechung zu Spanien waren 151 Frauen wegen Aufruhrs angeklagt. Der Geſtorben: Kofferträger Steuer, 57 J. (Klinik). Arbeitern le die ne Gründung einer v Staats anwalt beantragte gegen jede grg Jahre Veſänane Mennicke, 57 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Zugführer Wegerich,

n e

l

d bier am Orte mit einander Füh Erkennt das Gericht Jemgemäß, ſo iſt das ganze Dorf ohne 53 J. (Klinik). Berta Schubert 21 J. Etiſabeth. Krankenhaus).
n r w. 18 uhr erſchien der hier zur Ver Frauen und der ſpaniſche Staat t t re Dem Witwe Henriette Döring, 66 W (Streiberſtraße 24). Ober h
tretung des erkrankten örtkichen Gendarmen ſtationierte Gen anwalt wäre nötiger, 9 Jahre Unterricht im Schamgefühl zu Hoſtaſſiſtenten Brink S., 9 J. (Wörmligterſtraße 12). 5

dern in Begleitung des Baden rig des e genießen Manſammlung für aufgelöſt. Selbſtverſtändlich wird dagegen Ve Lebhaftes Jnterefſe erregte in London t r Fr Aufgeboten: Oberlehrer Drofihn und Helene Trautwein
chwerde geführt, damit klar gemacht wird, was na dem Luftſchiffers Santos o datz er das T R e bl r e. (Ballenſtebt und Große Ulrichſtraße 31). Kellner Herrmann
ereinsgeſede re e u Hauſe h e an Poli 27 S e Sie r es und Marie Wiedemann (Aſchersleben und Lindenſtraße 54).

Ä aß S t n S 0er en Poli unterſtützte, indem beobachtet Undree ſei darauf e gaſühren- daß ſein Ballon nicht fang Chaffeur Merten und Agnes Seiler (Feldſtr. 3 und Thüringer
ſtraße 24). Rangierer Schulz und Emma Eckert Forſterſtr. 37wurde, daß letztere ſich in deſſen Räumen aufhielt. genug in der Luft bleiben konnte. Märkerſtraße 11). Aſſiſtent a. D. Dr. 9 Follenius

Keine Unterſtützung mehr. Aus Florenz wird gemeldet, d Euſabeth Römheld (Halle a. S. und Darmſſtadt)Zörbig. Wir erhalten ſaletge Berichtigung: Dem nter 3 r g ſt un abe le a. S. u adtj.ſchen Ziegelei zu Stumsdorf die Sräfin Montignoſo, frühere Kronprinzeſſin von Sachſen, Eheſchließung: Kunſtgärtner Kühne und SEliſe Offremr er rig r nende Slig r nicht die Beine zer- habe am 1. März nicht die fällige Rente von 80000 Mk. er (Radegaſt und Torſtraße 56).
brochen. Der Unfall iſt dadurch halten. Geboren: Jnſtrumentenmacher Ahlheit T. (Jakobſtraße 63).e da re betreffende Stelle nicht genügend andarbeiter Helmert T. Ritterſtr. 1). Fabrikarbeiter Schaueabgeſteift Zelie Dies lag ihm als Vorarbeiter ob. z In der Stadt Jheater. Sfannerhöhe 59. et Gr arn et e e en t ehe e enehe eS hat dem Hof die ordentliche Ab- Der Spielplan neigt ſeinem Ende zu und es ſtellen ſich Vor Krüger T., 8 M. Kilienſtraße 1). Jnvaliden Heſſe S., 2 M.

Oberſteiger ehe Röpert. ſtellungen ein, die zu gunſten einzelner Künſtler veranſtaltet (Steinweg 49). Wäſchereibeſitzers Beau S., 1 J., (Schwetſchke 1
ſteifung aufgegeben er de t n e deren Vier der ſtra e geeier Schulze, 71 r n nar be nza er Künſtler, die ihr Glu er- 31 J. (Klinik). Hüttenmann Zeddel, 46 J. (Klinik). tweZeitz Bevölkernageſeg n 307, ſuchen wollen. Unter den Scheidenden befindet ſich auch Fräu- Pauline Senff, 62 J. (Kleine Ulrichſtraße 1). Witwe Aug

Pecſenen nes am lehten Februar 29465 lein Aen Saal. Es iſt un r g3 J. Fran a Wrre ile Wuth i
ünſtleriſchen igkeiten anzuerke (Martinſtraße 14). aurerpolier Lorenz, pitze 5).Einwohner. i r weshalb Fräulein Stoll in Halle ſtets in gutem Gedenken Schloſſers Glock T., 2 J. Böllbergerweg 29. Sattlermeiſtern. v h er iel e age bleiben wie Welcher Beliebtheit ſich die Künſtlerin hier in J. Sadafeiderſt 3). Fabrikdirektor Roellig, 72 J.

am 8. April beginnen 3 Dieſe Verlegung der Schul Halle erfreut, bewies der Verlauf ihrer geſtrigen Benefiz-Vor (Bergmannstroſt).
och a de e r maß t üuf den ſpäten Termin des Oſter- re De agnt ſich FrWeht r b ne ehrte bie Auſgeb le Zuraſwag 88), z Se Krys:
vird erien ge denen Störung im gewerblichen wählt. Das Publikum war zahlre ufgeboten: elbgießer Teller uneſtes und der damit verbundene Benefigiantin durch rauſchenden Beifall und zahlreiche Kranz (Reilftraße 129 und Burgſtraße 21). Bahnarbeiter Roſtin unde ch ein Lei enfund. Am Dienstag nachmittag ren Fran reiſe e Sie Seinis Feſhwaſtraß: 20). o dene Lng

ü No ä olle eigen weniger gee abler (Richar agnerſtraße 59). epotarbeiter ur gn e im So tet r eine männliche nie n n Reden d r g. 7- c W Sy t (del,Rär ei ürs z i 7 macht auch in dieſem Jahre zugegeben werden. daß ihre Wede eſchließung: Barbier Franke und Anna Sprengel (HovHie Polizeibehörde le war. Den Höhepunkt ihrer geſtrigen Leiſtungen erreichte weißig und Leſſingſtraße 27).u wieder velannt de ehe de r erung ein- 5 im dritten gilte. reren hre betet Sere S T ren e er F. Soetheſtr. H. Regierungs
ls Bettelei a Amonasro). Beider Spiel hob ſia S rat Fabiunke S. (Schillerſtraße 8).vo n lanm tag, den 5. März, findet ben Rahmen der gewöhnlichen Leiſtungen empor. Stimmlich Geſtorven: Dienſtmädchen än. Stobbe aus Bitterfeld, 26 J.

wer E Bee W Verſammlun fatt put per anlagt n agrleg u 5 33 a (Diakoniſſenbaus).
ilhelmsböhe Spiel war ausdrucksvoll. Das St Wc r. s t der dent a er iateten on di ken San ne Für die ſtreikenden Vergarbeiter Jauch n re m ertf am machen, daß die Barr ab e ehe er Ramp is und des Königs durch die Herren Für die ſtreikenden Bergleute: Liſte 134 durch Büchner

ters In ünktlich um 2 Uhr t e r wir darauf Rabot und Aumann. Der Chor hielt ſich über alles Er-9.00 M. Von Drechſlern bei Worms 2.50 M. Liſte 14 von
ung r frei iſt, ebenſo weiſen wir dar er war prächtig inſzeniert und zeigte Metallarbeitern der Z. E. 425, 113 6.45 M. Handſchuhmader Saal nicht mee Mitglieds warten tapfer. Die Op pden er haß jedes Mitglied ſich durch Vorzeigen des i einen eine ſchöne und mannigfaltige Ausſtattung dank der Regie des 4 Rate 10.00, 105 7.00, 48 1.10, 135 7.45, 129 4.25, 65 1.0 M.

i n i imieren muß. Nichtmitglieder haben diesma! e da- Herrn Raven. Die Tänze und Gruvpierungen waren von Jnsgeſamt 15093.98 M.aufe Zitrit Denn es handelt ſich Fer n ung ſie Fran Stahlberg Weſt vorzüglich arrangiert. Wj. Otto Schneider, Kartell Kaſſierer.

t r t ”waananaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenige ren W n r Aa Verantworthicher Redakteur: A. Weiſß mann in Halle.er 2.genannten Baulichkeiten dürfte au
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Rerm. gauemeie Markt 4.
Vegründet 155.

Freie Turnorsehbaf
TDeifſte.

e
s

denn Mi
Körnerſtraße 18.soner al- h GrossesW. Prois-Skat- Turniör.a a So den 5. März. bw. inrent- Spiel untag den 5. Md z S c 10 56 t e elt n drei Serien.teilung der 2. ſetung set, r v ſeeiner Entſchäpigung für Hilfsarbeiten T hhtn ro Zeri 5 wa des W dg ſagendes Preiſe bei Beſeyong von h bl2 rn Anſtellungs agonn h 15 Tiſchen v u M JDe le a. r den J z 1905. An ob gt! Angobot! en i di tEmil Schober so n. Vorſigende g 4 reReſtaur. Felſenkeller, Zeit. 3

J eclicaun. Montag R 6. Mär d htag d. 5. Wärz. von nachm. 6Uhr ab Kaff ſfee- Kränz en, 7s zworift. Unterhaltung. wo wenn e Fn Ken e ver v poRaen. aumnitz. ſoFriſche Ffannkuchen. O

Sattlers Restaurant,
Marſeburgerſtraße 97.

abend großes

C I IAAAA III TDer Herr oder die Dame mit der
größten Naſe erhält eine Flaſche Wein
als Prämie. Es ladet freundlichſt ein

Zum Jugend Ball2 g 5. März e
e R. Bliodtner.

hl rchteſe eirSchlac chtefeft la

Soweit Vorrat vorhanden.

6 Trotz der billigen Preiso:
Proxent Babatt in Iarten re

Sehenswürdigkeiten. Sehr amüſant. Anfang 4 Uhr. Jeder erhält
ein Feſtabzeichen. Entree 20 Pf. Tanzgeld mäßig.

Zu dieſem großart. Arrangement ladet frdl. ein Rob. Werther

JFJeschäfts-Verlequng.
Meinen verehrten Kunden und Bekannten erlaube ich mir er

rboſter Biſdungs- Verein zu Halſe a. S. S reſte be
Montag den 6. März er. im K thaus (Karlſtr. 14) Ferd. iumel,Tann Fortrag de denn Sonnabend den 4. März Sröffnung Verengineke i.

ggestion und Sexuali x f en e äcyer sche fuerretcit Kpfeleinen
re aur hegen 7 z ſte 7 c lieder Vollkommenster Butter Ereatz 3 deingeführt, können dem Bortrage beiwohnen. Karten ſind in der Volks 2 4 2 arth, nSudhhandlung et Leim vorßtenden des A.B.B. Jähnig), beim Vereinskaſſierer 4 er Gegenwart. g. Ulri 10 dedann a gabe und be e rlevun. Oleariusstrasse i (Am Buttermarkt.) 5 ſtr. 29 7

1 Sonnaben m Belle m 2n e e gen. Zutritt nur gegen Kerte, die bei den t u, a nete x r
Möhb

ielwilheln Weinrichs Reſtaurant, Siege Ulrichtrehe 20. v
Sonate rer 1905gr. Lumpenahend mit Preisverteilung. Konknrswaren- Ausverkauf.

Sonntag den 5. März gemütliche Abendunterhaltung. Friſch eingetroffen ſoZu regem Beſuche ladet ergebenſt ein W. Weinrieh. Das aus der Max Liehtenstein'sehen Konkursmaſſe Fetter Kabel jau ehnt Kopf v
herrührende Warenlager, beſtehend aus: Pfund 25 Pfg. bLa Deutſcher Kuſſer. Aue Zeit Fertigen Kleidern, ſeidenen, wollenen und Waſch mm

Sonntag den 5. März en u gon ruhen off und Glacee, rzen, Sonnen un che ch JLt. uicderrhein. VolksKarnevalFeſt c en n Sahtete- l seit S

5 i atz e 8e e el ſten See ſofe. Bonn Sie renChiffons, Tülle, Rüſchen, Schleier, garnierte und un Feinſter
arnierte Winter und Sommerhüte für Damen und
nder, Kindermützen und Häunbchen uſw.

gelangen täglich von vormittags 9 Uhr ab zu feſtgeſetzten Preiſen
zum Verkauf.

greßer SohellfischW 40 Pfg.
la ZTZander

fund 85 Pfg.
Grüne Heringethenſt mitzuteilen, daß ich mein e 2Verkaufszeit: vormittags von 9 bis 1 Uhr, r g.Sehniit- Wo reren evon Marktplatz 9 nach

Talamtftstr. S, am Mallmmarkt,
verlegt Sei und bitte, mir das bis Wohlwollen auch in einem
neuen Lo u erhalten. ſo lade ich meine verehrte Na

Reparatur erkstattfir Nähmaſchinen u Fahrräder. Riß
Singer Eiſen e ihn W. 4 Nach

Er. UIrichstr. 39.

chaft ein, mit ihrem n Beſuche zu beshren ich werde be-
ebt ſein, x Wünſchen billige und gute Bedienung gerecht

zu werden. M Grosses Lager in Eraasa und Zudeohör.Berta Bernclt. Telephon 307.
Lehrling ſtellt ein

H. Schöminmg, Sr. r 69.
mr und mann mimaschinen,

ad, nein u ver sowie Naumann- rennabor-Fahrrädern. ütem ofen Wiarefeiderar Woden ZTuwerlässiges Fahrrad 100. en a

2 v e I r v e
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